






































im Geift. 














Ba., 8. November 1922. 








45 Jahre. 


„Darum Mader; denn ihr wiflet 
nicht, welche Stunde ener Herr fommen 
wird.” Mat, 24, 42, 


Ein jeder Brief, der uns heute aus 
der alten Heimat in Rußland erreicht, md 
ter die Frage der Zeichen der Zeit be- 
rührt, jpricht von der Ietten Zeit, in der 
wir leben. AUnjer VBolf in Nuhland hat 
all die Schreden des Hrieges mit erlebt, 
indem jich ein Wolf wider das andere 
empörte, ja im eigenen Yande ein Bruder 
mit dem anderen Sirieg führte. Das 
Schwert traf Schuldige, doch noch viel 
mehr Unmjchuldige, und mancd) einer ınfje- 
rer Brüder wurde ein Opfer der vielen 
Näuberbanden. Unjer Volf hat Bejtilenz 
fennen gelernt, Tophus und Cholera und 
all die anderen Seuchen haben die Neihen 
unferer Brüder gelichtet, ja lichten fie heute 
noch), und wie lange wird es nod) jo an- 
halten? — 

Nie viel Schmerzenstränen, ivie viel 
Seufzer der Berzagtbeit find emporgeitie 
gen, denn die Hilfe fam nicht—, und als 
fie erit da war, langte jie nicht für alle 
aus, ımd die Sterbefälle vor Hunger ver- 
mehren fich heute noh— 

Der fommende Winter wird viel jchrec- 
licher jein als der gewejene—, heit es 
jet wieder in amtlichen Berichten und 
laut privaten Briefen. Na, wann wird 
es endlich anders werden—? 

Wir verfolgen mit bewegtem Herzen die 
Lage, wir verfolgen auch die Zeichen der 
Zeit, ohne daß jie uns direft mit all dem 
unjagbaren Leid, das unfer Volf in Rup- 
land heute auszufojten bat, treffen. Wir 
fühlen mit, wir tragen mit Zeid, wir er- 
heben mit unjere Stimmen zum Herrn, 
der Simmel und Erde gemadt bat, und 
wir fleben für unjer Volf. Wir find bis 
beute verichont geblieben, doc) muß das 
Elend auch erjt uns bier in Mmerifa tref- 
fen ?— 

Wir fragen alle, wann fommt der Herr. 
Uns allen gilt darauf die Antwort des 
Herrn: „Darım wadet“. Injer Bolf in 
Rukland hat Gelegenheit gehabt, Ddieje 
Worte zu verjtehen, denn auf Schritt und 
Tritt begegneten fie dem Tode. Berjtehen 
wir in Amerika fie auch alle? Frage Sich 
ein jeder, ob er zu denen gehöre, die da 
als Chriiten jchlafen und träumen, und 


Scuttdale, 


deren ganzes Sinnen und Trachten Diefer 
Weit gehört. 

‘sch habe noch nicht als 
Erobebin genannt, und auch 
wir informiert. Die Größe eines 
bens jeben wir, wenn wir ıms erinnern, 
daß die Stadt Yillabon 1755 m 5 Mimu 
ton von Grund aus zeritört wurde durch 
Erdbeben, die Stadt Carafas 1812 in 30 
Sefunden. Und unzählige Fälle Fünnten 
wir noch erwähnen. Ym diefen Tagen las 
ich in etlichen Zeitungen die Nachricht, das; 
die Bevölkerung Noms in Italien durch 
ein beitiges Erdbeben in Mnait umd 
Schreefen verjeßt wurde, doch blieb die 
Stadt vor Schaden bewahrt. 

Des Herrn „Darum wachet“ ftellt ei 
nem jeden eine aroße Mufgabe, ımd fie 
beit „Scheiden“. Banlıs schreibt an 
die Bhilivper „Sch vergeiie was dabinten 
itt, und Stredfe mich zu dem, das da dor 
ne ilt.” Das Scheiden von alten Leben 
für diefe Welt mul ein vollitändiges, Toll 
ein endgültiges Scheiden fen. Wir jollen 
mir ein Diel im Serzen baben und im 
irre behalten, umd Ddiejes Ziel it die ewwi 
ge Seligfeit. ‚„‚Schaffet, day ihr jeliq wer 
det mit Furcht und Zittern.“ 

Unfer Lebensweg joll von der Welt ab 
geqrenzt fein durch „Darum wachet“. In- 
fer Zeben foll ein Mächterleben jein, wer 
will einit als blinder Wächter gefunden 
werden? — 

Nie es umunsu. in der Welt aussieht, 
follten wir wahrzunehmen verjteben, und 
die Zeichen der Beit Jollten uns ins- 
befondere heute laut zurufen „Simmel 
und Erde werden vergeben, aber meine 
Worte werden nicht vergeben.“ 

Stellt uns das Wort „Darum wachet“ 
nicht noch eine beiondere Nufgabe und 
noch eine befondere Mrbeit, die wir als 
Mennoniten Amerifas zu er füllen baben? 
Als Antwort auf diefe Frage möchte ich 
weiter fraaen: Mollen wir Brieiter jein 
für umler Bolf in Ruf land, von denen To 
manch einer ausrufen muhte „Gott, hilf 
mir: denn das Waffer acbet mir bis an 
die Seele,” wie och meine liebe Tante 
Löwen ausgerufen bat, als ihr Mann, ihr 
einstrer Sphn ımd ihre Schwiegerjöbne 
ermordet wurden, ımd fie dann an gebro- 
chenem Herzen jtarb, Dder glauben wir 


Seichen der Zeit 
darüber Find 
Krdb 


als Blut von ihrem Blut den Pla eines 
Yepiten ihnen gegenüber ausfüllen zu 
dürfen oder zu müjjen? Soll unjere Ar- 
beit nicht die eines barmberzigen Sama- 
riters für umjer armes heimgejuchtes Bolt 
jein, indem wir Durch Gebet, Brot umd 
dleider jeine Wunden verbinden, und ne- 
ben dem Genannten noch durch) Traftore 
ibn weiter Durch unjere lieben SHilfsar- 
beiter in der Herberge pflegen lajfen, j 
ibm wieder Lebensmut und Lebensmög- 
[ichfeit darbringen, ob in Rußland oder 
indem wir denen, Die dort Flüchtlinge 
und Seimatloje, ja DObdachloje jind, den 
eg nach Amerifa ebnen? Und wir da- 
bei Ziebe unfer ganzes Tun durchdringen 
nit Liebe frönen laffen? It heute nicht 
die Zeit des ftillen fanften Saufens, der 
stillen Ziebestätigfeit fir uns in Ameri- 
fa aefommen, um unfere große Nufga- 
be voll zu erfüllen, unfere Arbeit zu voll- 
bringen, unsere beutige Mennonitenmij- 
su erfilllen, wie der Herr e$ von uns 

rlanat, und wie wir es dem Herrn, un- 
ierem Setlande und unjerem armen Vol- 
te in Nuhland er Ehriiten und Menno- 
niten fchuldig find, heiljt eS doch vom Xie 
besdienit er aber an des Glau- 
bens GSenojjen“ — ? 

Sagt uns „Darum wachet” zulett nicht 
auch noch „Sehet zu, wachet und betet; 
denn ihr wiffet nicht wann es Zeit iit“”—? 
Kenn das Stündlein mir jchlägt, und der 
Seit eilt davon — Soll e$ dann heißen 
‚ch Blätter nur! Das ijt betrübt! Sieh’ 
wie dein Heiland weint! So wenig Lieb’ 
halt du geitbt, So wenig hajt du ihn ge- 
liebt, Dal; nichts an Dir erjcheint MAIS 
Nlätter nur, Ach, Blätter nur!“—? 

Nirjt Dir, werde ich, werden wir mor- 
gen noch die Gelegenheit haben, unjere 
Hufmabe zu erfüllen? Gebe Gott, dah 
wir als Chriiten und als Mennoniten gel- 
ten umd befteben fünnen. — NW. 


-— Nlbrehts Teftament ijt die Teßte 
Veberietung des neuen Teltaments aus 
Yem Urterte. Es wird warm empfohlen, 
insbeiondere arbeitenden Brüder, dank jei- 
nen Fußbemerfungen. Zu beziehen durd) 
dre Mennonitifche Nundichau, Scottdale, 
Ba. — N. 


tion 








Die 
Wlennnmiifhe Uniofchham 
Herausgegeben . von der 
Mennonitiihen Wublikationsbehörbe, 
Seottdale, Ba. 

Aalhelm Binfinger, Editer. 
Neufeld, Hilfseditor. 
Gricdeint jeden Wittwod. 
Abunnementspreis für das Jahr 
bei Voransbezahlung: 

Für Amerifa $1.25 2 
Für Dentichland und Wukland ‚31.50 
Kür Nundihau und Nugendfreund 


Hermann 9. 


zulammen 
Für Amerifa $1.50 ‚ 
Fr Dentjchland und Nukland $1.75 
Ye Korreipondenzen und Geichäfts- 
briefe rihte man an: 


Wm. Winsinger, Editor 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 


as second-ciass matter 


Katered at Boottdale P. O 





Die Vertretung der rufliichen We- 
jellichaft des Noten Arenzes in Amerifa 
(Nufitan Ned Eross, 110 Weit 40th. 
Street, New Horf, N. N.) nimmt feit dem 


7. Dftober auch Nabrungsanmweilingen 
und auch Bafete zur Weiterleitung nad) 
Rußland fir beitimmte Empfänger entge 


gen. Weil wir unjere eigene mennonitijche 
Hilfsorganifation haben, werden wir ja 
weiter auf diefem jehbon erprobten und fi- 
chern Wege unjern Lieben Silfe bringen, 
doc) Jollte jich jemand für die näbern Be 
dingimgen interellieren, jo erbält er von 
der genannten WBertretung Sofort Mrs 
funft, ich bin auch bereit, auf Anfrage nä 
bere Musfunft darüber zur erteilen. —R. 
r * 

Draft Bacfete enthalten beute fol 
gende Sachen: 2 Sädfe Mebl (108 1% 
vu. Br.) (das doppelte Tintantım gegen 
früher), 25 PB. Kornarüte O7 wii. 
Br), 10 Br Zucder GO Br. 7 Sol. rısi.) 
und 20 Dojen Milch. Leider fehlt aber 
‚tet das Fett, den Rufen wieder fehlt der 
Tee N. 
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Mennonitifhde Rundihan 
Bom falihen und vom reiten Rühmen. 


Jeremin 9, 23. 24. So fpridt der Herr: 
Ein Weifer rühmte ih nicht feiner Weisheit, 
ein Starfer rühme fih nicht feiner Stärke, ein 
Neicher riihme fich nicht feines Neichtums; fon- 
dern wer fich rihmen will, der rühmte fi Des, 
dal er Mic wife und fenne, daß Jch der Herr 
bin, der Barmherzipfeit, Necht und Gerechtig: 
feit übt auf Erden; denn folches gefällt Dir, 
ipricht der Herr, 

Es ijt jehr unterhaltiam timd lehrreich, 
in Sejellfaft oder atıf Nerjen im Eifeit- 
babnabteil, tm Wartezimmer oder art der 
Tafel die Menjchen zu beobachten ud zit 
hören, was fie reden.  Loösgelöft von der 


Sitte des Hattfes oder don dem Livarige 
der Form, geben fie fich meiit urjprüng 
licher, lie lalfen jich geben, wie män 
jagqt, „weil die anderen einen ja nicht feit- 
tert, md man Feine Nitcffichten zit nehmeit 
braucht“. Der Kern des Menschen fommt 


iticht immer alleit zit 
Sreitde. MWentt du von den Zeiten das 
Yob des angenehmen Gefellichafters ern- 
ten willft, jo jer ihnen ein ftiller, aufmerf- 
jamer Zubörer, ganz DBejonders aber, 
wenn Tre don Sich jelber reden. Umd Dit 
wirjt die Erfahrung machen, daß die mei- 
ten Menjchen am Tiebiten von jich jelber 
jprechen. Bei dem „ich“ wird das Thema 
umerichöpflich, und der Faden reiht nicht 
ab. Man ijt ganz erjtaunt, wie qut das 
redjelige Gegenüber ijt, wie flug, wie qü- 


da zum VBorichern, 


tig, wie gewandt umd im jeines eigenen 
Nichts Durchbohrendem Gefühl jchamt 
mar ich ordentlich jeiner jelbjt. Wenn 


jollte man 
auf Erden 


man jo die anderen reden hört, 
meinen, der Simmel fonnte 
jein, wenn alle nur jo wären, wie der, der 
da gerade mit einem jpricht. ber die lei 
digen anderen, die verderben die jchöne 
Welt. 

Wie it Doch das Nühmen und PBrablen 
der Menjchen jo eitel! Da rübhmen jie 
jich ihres Geldes ımd meinen, Geld könne 


alles, und werden aufgeblaien, berriich, 
unbarmberzig md gewalttätig — und 
vergeffen, dab; nichts vergänglicher Hit als 


ivdiicher Befig. Wie viele find in der let- 
ten jchreeflichen Revolution des Bolichewis 
ms in Nußland zu Bettlern geworden, 
die vordem in Paläften wohnten. Ind fie 
rühmen jich ihrer Gejundbeit und ihrer 
Kraft umd vergejien doch, das ihr Blut 
mir m ein paar Grad wärmer zu wer: 
den braucht, und fie rajen im Fieber. Oder 
mr zwei Nerven, die im Gehirn ihr Zen- 
trum baben, brauchen durch irgendeinen 
Imitand einander zu berühren, und jchon 
tt ihre Körper- und Geiitesfraft ganz oder 
zum Teil geläbmt. Was ijt der Menich! 
Wie schnell ftürzt er vom felbitgebauten 
Throne, wie bald wird er zum Finde, — 
und wo tt dann alle jeine Serrlichkeit? 
Fin Starfer rübme fich nicht feiner Stär- 
fe, md ein Reicher riihme sich nicht feines 
Neichtums! md ste rühmen jich ihrer 
Weisheit und ihres Willens. 

Sch weih, da die Wiflenichaft zu ae 
Jiherten und nicht mehr anfehtbaren Gr- 
gebniffen gefommen ijt, die heute Allge- 
meingut der Menichheit find; aber: ich merk 
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auch, dat manche Weisheit, die heute hoch 
gepriefen wird, vielleicht jchon morgen 
überholt und veraltet ift, und ihrer VBer- 
fündiger Namen, die geftern noch Hochbe- 
riihmt, find morgen vergefjen und beläd- 
eilt. Ein großer Gelehrter jagte vor einer 
Neihe von Jahren aitf einem  deutichen 
Anthropologen-Kongreß: ‚Was wir Ge- 
lehrte ganz gewil; willen, bat auf einem 
halben Bogen Räaunt; was wir aber glau 
ben, das Fförnnen viele Kamele nicht tra 
gen.” — Ein Weifer rühme fich nicht jei- 
ner Weisheit! 

Aber die Menjchen rühmen sich auch 
ihrer Siinde, E8 ijt jchreeflich, wenn man 
ungewollt Zeitge ind Hörer jolchen Prab- 
lens jein mu, wo einer den anderen im 


Semeinen. zıt überbieten jucht, imd tan 
den Eindruck bat, da bier einmal die 
Wahrheit gelägt wird. Nie Ichamtlos 


macht die Sünde den Menichen! Wie tier 
labt die Simde den Venjchen jinfen, wie 
eritickt fie in ihm das Gefühl fir Neinbeit 
und Sitte, dal er Fich noch jeines Schmut- 
3eSs iind feines tiefen Falles rühnten mag? 

Was jagt die Schrift, die uns doch in 
allen Dingen Nichtichnur und Mahitab 
fein joll, über das Nühmen? „Wer bat 
dich vorgezogen? Was haft du dem, das 
du nicht empfangen Halt? Wenn du es 
aber empfangen hajt, was rühmteft du dich 
denn, als der es nicht empfangen hätte?” 
(1. Kor. 4, 7.) Derjelbe Baults jchreibt 
(2. Kor. 12, 9): „Darum will ich mich amı 
allerliebften meiner Schwachheit rühment, 
auf dal die Kraft Ehrifti bei mir wohne.” 
Er, dem Gott jo Großes bat gelingen 
lajjen, dejfen Leben jo reic) gefegnet war, 
wie Weniger Menichen Xeben, findet an 
fich felber nichts des NRühmens Wertes. 

Ein Nühmen allein läht die Bibel zu“ 
„Wer jich rühmen will, der rihme fidh 
des, dal er Mich wille und fenne (wort 
lich: dab; er flug fer und Mich erkenne), 
dal; Sch der Herr bin, der Barmberzig- 
feit, Necht und Serechtiafeit übel auf Er 
den! Denn folches gefällt Mir, jpricht 
der Herr.“ 

Keine Frage tft in den legten Jahren 
jo viel erörtert worden, wie die Frage 
nach der Schuld des Zufammenbruches 
ınferes Vaterlandes. Cine Partei Ichiebt 
der anderen die Schuld zu, und der Rih;, 
der durch unjer Volf gebt und die einzel- 
nen PVolfsteile voneinander trennt, wird 
immer tiefer und breiter. Nicht dab ım- 
iere frühere Regierung den Sriea ge 
wollt oder verichuldet hätte, — wir wil- 
ien wo die Ariegsmacher jahen, — aber 
ohne Schuld find wir deswegen noch nicht. 
Unier Land hatte einen NAufjtieg Tender 
aleichen erlebt, und äußerlich war alles 
in Ordnung, der Erfolg gab uns redit. 
Aber eines hatten wir als Volf verloren: 
die Fühlung mit Gott, jene Klugbeit, 
von der PWialm 14 jchreibt: ‚Der Serr 
ichauet vom Himmel auf der Menichen 


Sinder, dak Er jehbe, ob jemandflug 
jei und 
Nein, 
ribhbmen, 


frage.“ 
uns nidt 
flua aeme 


nah Gott 
fönnen 
wir 


wir 
das 
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jen jind und nah Gott ge- 
jragt baben. Und weil wir nicht 


nach Gott gefragt haben, weil wir Flerich 
für unjeren Arm  bielten, d.h. uns auf 
menschliche Hilfe und menschliche Klug 
beit verließen, weil wir nach Murgenblics 
erfölgen jagten, aber nicht die Frage Ttell 
ten: Was jagt denn Gott zu dem allen, 
darım bat uns Gott auch dabingege 
ben in unjerer Feinde Hand, dah; fie jebt 
unjere Herren umd wir ibre Ninechte jind. 
„Sottes Mühlen mablen lanalam, mablen 
aber trefflich fein, 
Db mit Yangmut Er Tich weilet 
Schärf Ers wieder ein.“ 
Db unfer Volf es jeßt lernen wird mac) 
Hott zu Fragen? Was hilfe es dem Men 
ichen wenn er die ganze Welt gewönne 
und nähe Doc Schaden an jener Seele? 
Ein Menjich ohne Gott tit arııt, und wenn 
er gleich amerifaniicher Milliardär tt oder 


bolt mit 


ern Felt im Meiche der Geilter. Gott 
fennen, Gott haben, Das tit das Wrohte 
und Serrlichite was ein Menich auf Er 


den geivinnen fann, und wer dieien Schat 
gefunden bat, der mag Sich Ddejlen in tie 
jer Demut, Bergung und Danfbarksit 
ribmen, Gott fennen! Weit du, dal 
Di damit ein Gebeimmis  ausiprichit? 
Bott wohnt m einem Licht, da niemand 
zufommen fan, Xies was die Offenba 
rıma darüber jchreibt: Gott ift „ein ver 
borgener Gott“, ein Gott, „der im Dim 
feln wohnt“. Wir jehen jene Fubipuren 
in der Größe und waltenden Weisheit der 
Natur , wir jcehauen wohl eines beivan 
des Saum, wir zittern, wenn wir Seine 
Berichte Tich vollzteben jeben. ber 
feinen ? „er darf Ibn nennen md 
wer befennen: sch alauıb Non? Mer 
empfinden amd Tich unteripinden, zu ja 
gen: Ich glaub Ihn nicht?“ Das viele 
($ırede vom „lieben“  &ott bringt ame 
sb nicht nüber. Wir reden ach zu 
viel von Ibm, jtatt zu Schweinen md zu 
warten. Gott wird nidt Ddurd 
Nedenerfannt und gefunden, 
jondern durd Stillejefein 
und YXauficen Nas 


nr 
i 1; 
„yon 


Zeele. ‚Was 
Sott tit, wird in Ewigkeit fein Mensch er 
gründen, doch will Er treu sich jederzeit 
mit uns verbünden“, hat ein Dichter ım 
jerer Zeit geiagt und damit an das We 
heimmis Gottes gerührt. 

md Doch Toll uns Gott nicht verborgen 
bleiben, jondern wir jollen Ibn fennen, 

nicht oberflächlih in dem Sinne, dal; 
tpir von Ibm allerlei aebört haben md 
twilien, jondern Ihn Fennen in dem Stimme 
bon erleben und mit Ihm Teben, Wie 
aber it das möglih? Die Bibel Tititet 
uns den Schleier, wenn fie jagt: Gott 
war in Christo, ımd wenn fie Ne 
us den Mbalans (den Strahl) Seiner 
Serlichfeit md das Ebenbild  Zeines 
NWeiens nennt. Seins jelbit jagt in einem 
imvergleichlichen, md doc bei Som nicht 
abjtoend wirfenden  ZSelbitbewutiein: 
Wer Mich jichet, der sichet den Water! 


der 


Darin liegt die unendliche Pedeutung Se 
In, nicht da Er ein Ndealmenich md 
Vorbild it, jondern da Er uns den Wa 
ter offenbart 


umd wor im sb Die Dort 


Mennonitiihe Rundihan 


fichfeit Gottes jeben lernen. Wenn uns 
selus das iverden Joll, dan milen toir 
zu Ssbm in ein beionders nabes Berbält 
5 treten. Wir müllen, iie em 
tiefer Denfer es genannt bat, „Seine 
Jeitgenofjen“ werden. oder 


shbn ın unjer Leben hinein 
lajien, daß Er unjer Zeitge 
nojje werde, und wir eS ler 
nen, mit Shbm 3u leben. Was 
fiir ein Yebensrenhtum wird uns dam 
aufgeben, und was Fir em belles Lebt 
iiber unjer Neben ausgegollen werden! 
Danı werden wir nacempfinden, dal; 18 
nicht eine Ddoamtatiiche Spefulation it 
wenm Barlus Schreibt: „Ebrittus it ums 
wemacht von Gott zur Wersbeit md zur 
Werechtigfeit, zur Seiligung und zur Er 
föjıma”, Sondern em  anbetender Yobge 
jang, der nur  auspdrücen will, was tb 
alles der Heiland geworden it. Das ti 


einem Veen: 
Hott ge 


DIE 09 


md IDIe 08 


ein Mitbmien ottes, 
ichen wohl anitebt, 
tallt. 

Ob, dal; wir alle, die Diele YJetlen leiten, 
men 
egel, 


es lernten! 
Berlin T Seeger. 


Frohe Botichaft. 


Die Bibel, 


Selig it, der da hört Diefe Worte. 
Berfammmle, dab fie Mem Wort hören. 
5 Mofe 4, 10 
behalte, tue die Worte 


D Moie 5, j 


Höre, Lerne, 


Sollit die Worte zu Derzen nehmen 

=) Mote 1,6 
Deinen Itindern einichärfen D Mote 6, 1% 
Davon reden dabeim und auswärts 


5 Mofje 6, 7 
Reim Mufitehen und Niederlegen 5 Mofe 6, 7 
Des Herren Gejeß jei in deinem Munde 
2 Moje 13, 9 
Ohren 
5 Moie 31, 11 


5 Moie 31, 12 


Ausrufen lailen vor ihren 
Dat Tte hören, lernen, tun 
Dab ihre Kinder auch hören und lernen 

5 Mofe 31, 13 
Ausivendig lernen, nicht bergefien 
5 Moie 31, 21 
Obren 
5 Moje 31, 30 


Medere dbom Worte vor aller 
Alle jtieben Nabre ganz nusrufen lalfen 
5 Moie 31, 16 
Nehmt zu Herzen alle Worte 5 Mofe 32, 46 
Dab ihr fie euren Nindern befehlt 
5 Moje 32, 46 
nicht bon deinem Munde fommten 
Sof. 1, 8 
Herzu, hört die Worte eures Gottes Rof. 3, 9 
Sejeb von Seinem Munde 
Hiob 2 
Ri. 


Bi. 85,9 


Yalı es 


Höre das 
17} c 
Mein Rolf, Mein Geiet 1 
DS der Herr redet 
sum Haufe Gottes, dat Du borit 
Bred. 4, 17 


er. 22, 29 


Höre, 
Höre, (Hntt 
Nom 
DO Land, böre des Herrn Wort 
Hört, merft auf, troßt nicht Ser. 13, 15 
Trediae Mein Wort recht ter. 28, 28 
Vies vor dem Rolf im Haufe de3 Herrn 


Rer. 96, 6 


“ 





Das, was der Herr predigen ließ Sad. 7, 7 


Wer Obren bat, zu bören, der höre 
Matth. 11, 15 
Wer zu Mir fommt und hört Luf. 6, 47 


Yab Te Mofes und die Propheten bören 
Yuf, 16, 29 

Dören jie nicht, werden Te nicht almıben 
uf. 16, 31 
Deito mebr wabhrnebmen des Worts3 Ebr. 2, 1 
2 Beiri 3, 2 

Worts 
Xat. 1, 19. 22 
Crinnert euch der Worte der Mpojtel Judä 17 
Zelig, der liejt und die bören Offb. 1, 3 

Höre, was der Geiit den Gemeinden fagt 
Dffb. 2, 7 


Sedenft an die Worte 


hören, jeid Täter des 
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Sanadian Mennonite Board af 
Kolonization. 


Nojtbern, Sasf., 24. Oct. 1922. 

Zeit der Eimjendumng unferes legten Be 
vichts haben bedeutende Veränderungen in 
der Eimmwanderungsangelegenbeit jtattge 
rmden. 

Es ijt Ichon befannt. da die EP. NR. 
imfolae der Cholera in der WUfraine und 
der Wirren in de Türfei feine Möglich 
fett jab, die Snimigranten von Odejla ab 
zuholen. Wir nabmen an, dad; wenn nicht 
etwas Imvorbergejebenes einträte, wir 
die Sache bis zum Frübjabr ruben lafjen 
nutten. Bis dabin wollten wir das Re- 
tefwerf in Nuhland unterjtügen und uns 
fiir das Frühjahr vorbereiten. 

Am 3. Oft. erbielten wir einen Brief 
bon Mer. Dennis, in welchen er uns mit- 
teilte, dab die Office der E. PB. R. in 
Mosfau mit Briefen und Telegrammen 
überflutet werde und dab die Leute in 
Ruhland bäten, fie über einen baltischen 
Dafen herauszubringen. Mr. Dennis er 
flärte zugleich, dab die E. P. R. bereit fei, 
diefes zu tun, wenn wir die Unfoften in 
Nuyland bis zur Einjchiifung tragen 
fünnten. Wir hatten fein Geld für diejen 
Swece in Kalle, bofften aber, daß, wenn 
die Infoiten nicht zu groß umd unjere 
rider in Canada und in den Bereinigten 
Staaten hilfsbereit wären, doch etwas ge- 
tan werden werden fünnte. Wir hofften 
auch, dad; vielleicht die E. PB. R. jelbit die 
Nuslagen in Nuhland übernehmen würde. 

Während wir eifriq an der Arbeit wa- 
ren, die nötige Summe, etwa $11,000 
aufzubringen, erbielten wir ein neues Te- 
fegramnı von Mr. Dennis mit der Mit- 
teilung, da die Britder in NRuhland die 
Unfoiten bis zur Einfchiffung jelbit tra- 
gen würden, md dab die E. PB. R. bereit 
jet, den Transport in näcdjiter Zeit zu 
beginnen, und zwar in Srupven von 500 
bis 700 Seelen. 

Fine Anzahl Brüder wurden fofort zu 
einer Beratung zufanmengeriufen. Man 
war eimitinmma der Ansicht, dal; man die 
jes mente Angebot annebmen müßte Am 
tolaenden Tage, den 18. DOft., ging ein 
entiprechendes Telegramm an Mr. Dennis 
ab. Der Preis für Transport joll der- 
ielbe bleiben, wie er für die frithere Route 
vereinbart war. 
Rorfiber des Kolonilattions Rio» 


Der 
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mitees in den Ber. Staaten, Br. D. 9. 
Bender, wurde von der neuen Wendung 
fofort in Kenntnis gejeßt, ebenjo die Wejt- 
liche Dijtrift Konferenz, die um die Zeit 
tagte. Als Antwort erhielten wir bon 
Br. Bender die Mitteilung, dab die Weit- 
liche Dijtr. Konferenz $3,000 für die rujl. 
Smmigranten garantiere, 

Es ijt num unfere Nufgabe, für Ilnter- 
funft für unjere Brüder für den Winter 
zu jorgen. Wir glauben, daß wir Ddiejes 
Broblem ohne bejondere Schwierigfeiten 
werden löjen füönnen. Wir hoffen, wenn 
auch der Winter falt jein mag, wie es ja 
gewöhnlich ijt, daß warme Serzen, voll 
bon wahrer Nächitenliebe, unjern bedräng- 
ten Briidern helfen werden, das falte Wet- 
ter zu bvergefjen. 

Ein Romitee hat bereit3 Land von der 
EB. NR. befichtigt. Anfangs diefer Wo- 
che ift diefes Komitee wieder hinausgefah- 
ren, um Land einer anderen Gejellichaft 
zu bejichtigen. Wir halten auch das Pea- 
ver River Tal im Wuge, wo e8 noch viele 
Heimjtätten geben joll. ES ijt freilich 
Thon zu jpät, diefese Land noch in diefem 
Serbite zu bejichtigen. 

Nun freuen wir ums angefichts der Tat- 
jache, da die Hand Gottes fich jo fühlbar 
in diefen neuen Wendungen offenbart hat. 
Wir fühlen uns ermutigt und jehen mit 
Zupverfiht im die Zufunft, im Vertrauen 
nicht auf unfer Können, fondern auf die 
Kraft des Mllmäashtigen, der für alle ım- 
jfere Nöte forgt. 

Mit briüderlihem Gruß, 

David Toms. 
Rorfiker. 
*+ * * * * 
The Mennonite Golonization Nifociation 
of North America, limited. 
* * * 
Rojthern, Sasf. 25. Oct. 1922. 

Bezüglich der Entwicfelung unferer Or- 
ganifation fonnen wir heute befanntgeben, 
daß die Druckfachen — Mpplifationen für 
fhbares und PBrofpectus — fertig find. Die 
Shares werden mın zum Verfauf aelan- 
gen. In Sasfatchewan it die Draani- 
fation des Berfaufs der Shares im Gan- 
ge. Es find zu diefem Ende RBerfamm- 
fungen in den verjchiedenen Dijtrifts ab- 
gehalten und Ngenten zum Berfauf der 
Shares beitimmt worden. Während aus 
folhen Diitriften Applifationen einfom- 
men, tragen wir unjer Werf in neue Di- 
jtrifte hinein. 

Wir möchten nochmal3 darauf hinwei- 
fen, daß das Colonifationsfomitee in den 
Ver. Staaten in vollem Ginvernehmen 
mit uns arbeitet. Die Mittlere Dijtrift 
Konferenz bat eine Refolution pafltert, in 
welcher, fie ihren Gemeinden unjere Pläne 
zur Smmigration unjerer Britder aus 
Rukland empfiehlt. Eine ähnliche Nejo- 
Iution erwarten wir von der Weitlichen 
Dijtrift Konferenz. Wir find auch im Be- 
fite von Briefen von leitenden Brüdern 
verjchiedener Gemeinden mit Sumpathie- 
bezeugungen. Diejes md andere Anzei- 


chen laffen uns hoffen, da die Anteilnab- 
me ziemlich allgemein fein wird. 


Es iit 
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diejes auc notwendig, um unjer Werf 
wirfjam zu mad)en. 

Wir jenden jegt Applifations YFormu- 
lare und Projpectus an verjchiedene Brü- 
der in den Ber. Staaten mit der Bitte, 
ihre Dijtrifte zu organifieren und Agen- 
ten für den Berfauf der Shares zu be- 
timmen. Wir werden hierin fortfahren, 
bis wir jede Gemeinde und jeden Einzel- 
nen in unfern mennonitijchen Gemeinden 
erreicht haben. 

Mit briderlihem Gruß, 

David Tömß, 
Prefident. 
* * * * * 
Anfpracde des Br. Iafob Kröfer auf dem 
Abichiedsfeit in der Nleranderwohler 
Kirde am 25. September, 1922. 


2. Kön. 2, 19 und 4, 1 und Rap. 6. 
Schluf. 
* %* * 

Wie jich diefes Sehnen in den Einzel 
nen und Bielen jo verjchieden äußert umd 
und wie andrerjeitS Gott jo wunderbar 
auf das verborgene Sehnen einer Seele 
zu antworten vermag, davon noch einzelne 
Erfahrungen. 

Bor dem Kriege befuchte ich jährlich für 
jechs bis acht Wochen Petersburg. Mein 
Dienjt galt dajelbit fait ausichlieglich den 
ruffiichen Bruderfreifen. Nur wenn es 
mir in der Zwifchenzeit nocd möglic, war, 
juchte ich, auch anderen reifen noch zu 
dienen, fo auch dem deutjchen Gemein 
Ichaftsfreife, der unter der Leitung meines 
lieben Freundes, des Buchhändler G,, 
Itand. ch hatte ihm verjprochen, dah ich 
einige Wochen hindurch jeden Freitag 
abend in ihrem Betjaal den deutjchen Krei 
jen dienen würde. Der Saal vermochte 
faum die zu fafjen, die auch aus den deut 
jchen Streifen famen, mit der Sehnsucht, 
ZTrojt und Licht von Gott zu empfangen. 
Gott gab uns gejegqnete Stunden. 

An einer der Abendstunden fam, nacı- 
dem ich geichloffen hatte, noch ein Herr zu 
mir und grüßte mich. Er jtellte fich mir 
vor als ein Ingenieur V. N. und fragte 
mich, ob ich nicht bereit jet, einmal ibn 
und feine Gattin zu empfangen. Er jei 
Nuffe, verjtehe aber deutich, und jet auf 
Einladung eines Freundes mit in dieje 
Stunden gefommen. Seine Gattin jei je- 
doch leidend und verjtehe fein Deutjch. Er 
babe ihr aber immer wieder mitgeteilt, 
was er bier an den einzelnen Nbenden 
empfangen habe. Da babe jeine Frau zu 
ihm gejagt: „OD Fönnte ich einmal mit dem 
Herrn fprehen! Der würde mir jagen 
fönnen, was meine Seele fo gejucht bat. 
Er würde mich verjtehen in meiner Sehn 
furcht, die ich Faum zu nennen vermag.” 

„Nun bat mich meine liebe Frau, ob 
wir fie nicht einmal bejuchen dürften, Da- 
mit fie fich einmal offen ausiprechen fön- 
ne.“ | 

Mit Freuden war ich bereit, dirien Ser- 
len in ihrer Schnfucht zu dienen. MIS 
nun der Ingenieur merkte, dab ich nicht 
unzugänglich war, wie er fich vielleicht ao- 
dacht hatte, und wir no einige Worte 
gewechjelt hatten, da fragte er, ab ich viel. 
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leicht auch bereit wäre, fie einmal zu beju- 
chen. Ich nahın mein Tafchenbud) und 
jah nach), ob noch ein Abend frei jei. ALS 
ich fand, dab der eine Abend der Woche 
noch nicht bejegt war, antwortete ich, daß 
ich eventuell bereit wäre, an dem und dem 
Abend auch zu ihnen zu fommen. Da- 
rüber fchtien mein Freund itberaus glücd 
lich zu fein, er jagte, wenn es mir möglid) 
wäre, möchte ich doch licher zu ihnen fom- 
men. Sch nahm die Einladung an md 
wir verabjchiedeten uns. 

Als der Tag angebrocdhen war, fuhr ich 
hin, Es war ein großes, vornehmes Haus. 
Sch wurde von der Dame des Haujes 
empfangen, ımd als fie mich in ‚den aro 
sen, ichönen Saal führte, waren in dem 
selben eine ganze Anzahl geladener Gälte 
verfammelt. Das batte ich nicht erwartet. 
Nachdem ich den Gäjten vorgeitellt worden 
wer, erflärte die Gattin des Ingenienrs 
in großer Freimütigfeit, man möge ent 
ichuldiaen, fie habe das Pedürfnis, mil 
mir zumächit einmal allein zu fTprechent. 
Ns dem, was ihr Gatte von mir mitge 
toft habe, habe fie aeichloften, dal ich ihr 
wiirde jagen fönnen, wonad; fich ihre See- 
Ile jehne. 

fs fie dann anfing zu erzählen, was 
fie innerlich beiveate, da fand ich in ihr 
eine nach Gott ditritende Seele. Sie war 
ariechiich - Fatbolifch, aleichwie auch ihr 
Mann, hatte von einer bemußten, Tebendi- 
gen Gemeinschaft mit Gott. wie mir fie 
auf dem PRoden de: Enanachums und auf 
Grund amferer perfönlichen Erfahrung 
fennen, feine Ahnıma ımd feine Boriftel- 
fına. In ihrer Sehnfieht nach Gott hat 
te fie fich in ihrem Sabinett zwar umge 
ben mit Arusifiren und  Seiligenbildern, 
iq, eis der Ihönften Liehtbilder von Nefu 
Sebetsfampf in Gethiemene hatte fie da 
ielbit fo finnia dor dem einen aroien TFen- 
iter aufaeitellt, dat; Das Sonnenlicht täa- 
ich dasielbe beleuchtete, wenn c8 Durchs 
Reriter fiel und das Bild befonders jchön 
und eindruspoll machte. 

Raum mußte fie, wie fie den Schmerz 
bezeichnen -folfte, der an ihrer Scele naate. 
Da fie aber Vertrauen zu mir genommen 
hatte, äußerte fie in aroßer Freinmütigfeit, 
was fie innerlich beweate. 

Das mar eine heiliae Stunde! Man 
wird veritehen, mit welch innerer Freude 
ich diefe Seele in ihrem Suchen nach Gott 
zu dienen furchte. Und wie fing ihr NMuge 
an zu glänzen, als fie nach und nad er- 
fahte, daß wir mehr haben, als Aruzifir 
und Seiligenbilder uns aeben fönnen, daß 
wir einen lebendiaen und aenenmwärtigen 
Seiland haben. der nicht ein Gott der Fer- 
ne, fondern ein Gott der Nähe it, und 
fah er auch heute, wie einst in den Tagen 
feines Fleiich"3 Vergebung der Sünden, 
Frieden mit Gott ımd die Kraft zu einem 
neiten Leben su aeben vermag. 

E63 erihloß; fich diefer Seele eine neue 
Welt, die Mrlt eines perjönlichen Um- 
aanas mit Gott. 

Als wir zum Gebet niederfnieten, da 
betrte fie in ihren Formen. Vielleicht hat- 
te fie nie gejehen, wie wir in umnieren 
evangelijchen Kreifen nur jchlicht unjere 
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Hände zum Beten falten, und wie uns 
das Wejentliche des Gebets nicht die auße 
re Form desjelben, jondern die Ausjprache 
der Seele zu Gott it. In ihrer Kindlid)- 
feit wagte fie es, mir zumactt Wort für 
Wort nachzufprechen und Fleidete jo ihre 
Sehnjucht in meine Worte. ber 05 ver- 
gingen wenige Augenblice, und ihre jehn 
juchtsfranfe Seele lernte in eigene Worte 
fleiden, was jie beivegte. 

Kir mochten wohl fait: eine Stunde al 
lein gewejen jein, da mul; 'n wir doch ab- 
brechen, denn die Gälte int Jaale erivarte- 
ten uns. Als wir in den Saal traten, 
fand ich, dal auch dieje eingeladenen Ga- 
jte gefommen waren, nicht um Gejellichaft 
zu pflegen, jondern um etwas don Gott 
zu empfangen. 

Es ijt merfwirdig, wie verwandte 
len jich finden. Much jehnfuchtsfranfe 
len finden jolche, die jehnfuchtsfranf find. 
So hatten denn der ingenieur und jeine 
Gattin jene aus ihrem Freundesfreije 
eingeladen, von denen jie wuhten, da fie 
innerli von denselben Fragen bewegt 
wurden, die auch jie bewegten. 

Sp war denn ein Streis juchender See: 
len zujammengefonmmen, ausichließlich An- 
gehörige der griechtich-Fatholifchen Kirche. 
Sa, bald zeigte es fich, daß bier etwas 
ganz Verwandtes vorlag, was einjt auc) 
Betrus in dem Haufe des Kornelius er 
lebte. MS dem, was man jagte und frag: 
te, ging hervor: „Du Halt wohl getan, 
daß du gefommen bift. So find wir mın 
alle vor Gott gegenwärtig, zu hören, was 
dir von Gott befohlen ijt.“ 

Die eine Dame hatte fich jogar die ein 
zelnen Fragen auf einem Hettel aufge 
ihrieben, und jo fam es auf Grund um 
jerer Unterhaltung zu einer geiegneten Bi 
belitunde. Die Ewigfeit wird einft offen 
baren, welc, eine bleibende Frucht auch 
aus diefer Abenditunde für das Neich Got 
tes hervorging, und wie vielen Gott durch 
den Dienst des Evangeliums Antwort ge 
ben fonnte auf das Suchen und Fragen 
ihrer Seele. 

Noch etwas mehr von meinen perfönli- 
chen Erlebnijien in Petersburg dor dem 
Kriege. Unvergehlich werden mir beion 
ders jene Slaubensverjammlungen in den 
Palais der Füritin Gagarina und der 
gürftin Lieven bleiben, die wir dajelbjt in 
den Bormittagsitunden jeden Sonntag 
hatten. Es waren die Stunden, wo die 
rufiischen Gechwijter zur Vilege der Stär- 
fung des inneren Yebens mehr ımter fich 
jufanmen famen und in der Negel die 
Stunde der Gemeinjichaft jchlofien mit ge: 
meinfamem Gebet und dom Protbrechen. 
Erit in diefen md ähnlichen Verfamm- 
lungen unten im Süden Nuhlands babe 
ich die Tiefe und die Wirklichkeit der Wor- 
fe aus der Avoitelgejchichte erfaht: „‚Umd 
fie waren ein Serz md eine Seele!“ 

Solche Höhepunkte wahrer Griltesge- 
meinjchaft fönnen nicht beichrieben werden. 
Wir baben Gebetsitunden aehabt, wo die 
Gebete aller waren wie das Atmen einer 
Seele. Na, ich habe eS einigemale mit 


See 


See 


erlebt, dal; wir umire Stunden mit einer 
furzen Gebetsitunde einleiten wollten und 
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jiehe: Die Uhr jchlug zwölf und die Ge- 
meinde lag zunächjt immer nod) auf ih» 
ren Sinien dor Gott. Aber nicht müde. 
Erjtaunt jihaute einer den andern an, 
gleichjam fragend: It es möglich, day die 
Stunden jo jehnell verfloffen jind ? 

Bon meinem Weilen in Petersburg er- 
fuhr in dem Jahre aud) der Presbyter der 
rujitihen Baptijtengemeinde in Balajchew. 
Wir fannten uns bereits jeit der Stodhol- 
mer Miflionsfonferenz. Als er erfahren 
hatte, dal ich in Petersburg weile, hatte 
er den Wunfch gehegt, mich zu jehen und 
zu jprechen, um mir einmal mitteilen zu 
fönnen, welche weitgehenden Segnungen 
er im verflojienen Winter im Dienjte er- 
lebt hatte. 

Er hatte einige Monate in dem Außer- 
ten Djten Sibiriens gedient. Er war 
bon den gläubigen Streifen dajelbit einge- 
laden worden. Was er nun dort in der 
Souvernementsjtadt Blagomwetjchensf, die 
nördlic; von Wladimwojtof liegt, an Sehn- 
jucht nach Gott im rusflischen Wolfe erlebt 
batte, das hatte alle Erfahrungen in jei- 
nem bish.rigen Dienjte weit, weit über- 
troffen. 

Gott hatte wunderbar die Stunden ge- 
jegnet. Immer größer war der Freis Dde- 
rer geivorden, die flar zu Gott gefommen 
Aber noc, weit größer war der 
Kreis derer gewejen, die Gott gejucht hat- 
ten. 

Am leßten Sonntag hatte er, als er auf 
den Marftplag gefommen war, vo das 
Sofal lag, in dem er hatte dienen dürfen, 
gejchben, wie eme große Menjchenmenge 
vor demjelben ich angelammelt hatte. Wie 
er näber fan, jab er, daß manche weinten. 
Andere hatten fich auf offener Straße nie 
dergefniet, befreuzigten fich und beteten zu 
Sott. Als man ihn hatte Fommen jehen, 
war man ibm entgegengefommen und bat- 
te gefleht: „Lieber Herr D., Sie werden 
uns doc auch etwas jagen.“ 

„Biefo denn,“ hatte er gefragt, „geben 
Sie doch in den Saal, und ich werde gleich 
zu Ihnen fprechen.“ 

Sa, der Saal war aber itberfüllt. Der 
"onverneur von Blagowetichensf war den 
Briern fechr entgegengefommen und hat- 
te ihnen jogar den Saal der Stadtdima 
fir diofe Borträge zur Verfügung geitellt. 
65 war ein Saal, der etwa 500 — 600 
Berfonen faßte. Mber niemand Fonnte 
mebr hinein. 

Als das Herr D. erfuhr, fagte er zu 
dem Bolfe: „Hier öffentlich auf der Stra- 
Be darf ich nicht zu euch fprechen, dazu 
fehlt mir die Erlaubnis. Mber wir wol- 
len es jo machen: ch werde zu denen im 
Saale etwas jagen, jte entlaffen und ande- 
re fönnen dann den Saal füllen.“ 

Eon hatte er eS dem Wolfe befannt ge- 
acben, Deraufbin war er dann im den 
Saal arganaen, hatte zu denen im Saale 
eine halbe bis dreiviertel Stunde gejpro- 
chen, fie alsdann entlaffen. 

„And nun,“ jagt Bruder DO. zu mir, 
„du wirft es faum für möglich halten, 
mas ich dir jeßt jagen werde. ch habe da 
bon 9 Uhr morgens bis 7 hr abends ge- 
jprochen. ch jprad) bis dreiviertel Stun- 
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de, entlie; die Leute, und andere füllten 
den Saal. Da wurde ich jo müde, daß ich 
nicht weiter dienen fonnte. ch legte mich 
nieder, rubte etwas aus, genoß etwas und 
begann aufs neue meinen Dienjt. Erft 
weit nach Mitternacht füllten die Leute 
zum lettenmal den Saal. 

Am nächiten Morgen wollte ich weiter 
fahren. Als ich zum Hafen fam, um mit 
dem Flußdanıpfer weiter zu reifen, var 
dajelbjt wieder eine ziemlich jtarfe Volfs- 
menge. 

„Xieber Herr D., noch ein furzes Ab- 
ichiedswort!“ jo hatte man ihn gebeten, 
als man ihn hatte fommen jehen. 

„ber ihr wit doch, liebe Leute, daß 
ich nicht die Erlaubnis habe, auf offener 
Straße zu jprechen.” 

„Wir werden die Erlaubnis holen,“ 
antworteten einzelne Väter aus der Ver- 
jammlung. 

„Gut,“ antwortete D., „wenn ihr das 
nocd) in diejer furzen Zeit erreichen fönnt, 
dann bverjucht es.“ 

Dan jette jich auf eine Drojchfe und 
fuhr zum Gouverneur, 

Nun hatte jich das Ganze doch etwas in 
die Yänge gezogen. Herr D. hatte fi 
unterdes mit den Berjammelten unterhal- 
ten. Das hatte ein Herr gejehen, dem 
war das Ganze aufgefallen. Er war zu 
Herrn D. gekommen und hatte ihn ge- 
fragt, was das heute hier zu bedeuten ha- 
be. Er jähe dieje große, ungewöhnliche 
Bolfsmenge bier am Hafen, und daß man 
jich jo lebhaft mit ihm unterhalte. Dabei 
habe er bemerft, daß Herr D. fo oft nad) 
jener Uhr jchaue. 

Herr D. antwortete, daß er offenbar in 
der Befürchtung, daß jene mit der Erlaub- 
nis Doc) zu jpät fommen würden, öfters 
nad) der Uhr gejeben habe. Sodann hatte 
er diefem Herrn die ganze Sacjlage er- 


flärt. Er hatte ihm erzählt, wie er in 
den verflofienen Wochen bier religiöfe 


Borträge gehalten und dem Bolfe mit dem 
Brote des Yebens gedient habe. Nun fte- 
be er im Begriff, weiter zu fahren, da ha- 
be das Volf den Wunfch) ausgejprochen, 
da er ihm noch ein Furzes Abjchiedswort 
jagen möchte. Er fürchte jedoch, dag man 
mit der Erlaubnis zu jpät eintreffen wer- 
de. 

Darauf hatte diefer Herr fich etwas be- 
jonnen, einige Nugenblicfe niedergejhaut, 
und dann an Herrn D. die Frage gericd)- 
tet: „Haben Sie dem Volfe mwirflich nod) 
etwas zu jagen?” 

„sa,“ batte Serr D. geantwortet. 

„Dann werden wir warten.“ war die 
Antwort diefes Herrn gewejen. 

Es stellte fich) nun heraus, daß diefer 
Herr der Chef der Hafenverwaltung war. 
Er hatte dieje VBolfsmenge gefehen, hatte 
gejehen, wie man fich mit dem unbefann- 
ten Serrn unterhielt, und war nun an 
denjelben mit jeiner Frage herangetreten, 

Da hatte das Schiff zwei Stunden mit 
der Abfahrt gewartet. 

Bon Blagowetichensf reijte Herr DO. zu- 
ri bis Tomsf. Tomsf ift der Biichofsfit 
von der griechiich-Fatholiichen Kirche für 
ganz Sibirien. 








Als Herr D. nad) TZomsf gefommen 
war, batte er auch dort einige Vorträge 
gehalten. Das hatte der Bijchof erfahren. 

Gines Tages erhielt Herr DO. ein Flei- 
nes Brieffärtchen vom Bifchof. Mur dem 
jelben jchrieb er: „Verebrter Herr D.! Sie 
werden wohl wijien, dab es mir im mei 
ner amtlichen Stellung nicht gut möglic) 
tit, zu Ihnen zu fommen, Vielleicht it es 
aber Ihnen möglich, zu mir zu fonmmen. 
Sie jollen mir herzlich willfommen jein.“ 

‚Natürlich, erzählt Herr D., „bin ich 
zu ihm gefahren, und ich hatte bei dem 
Bijchof der griechijch-Fatholifchen Kirche zu 
Tomsf eine Stunde wirflich brüderlicher 
Semeinjchaft.“ 

Das find jo einzelne Erjcheimmmgen von 
der großen Sehnjucht des Djtens. Man 
darf zwar jolche einzelne Erjcheinungen 
nicht gleich verallgemeinern und auf das 
Ganze ohne weiteres übertragen. Das 
würde zunächjit ein ganz faliches Bild von 
dem Gejamtförper des rujliichen Bolfes 
geben. Und doc find jolche Einzelerjchei- 
nungen Spmptome für die verborgenen 
Seelenregungen, die jich unter der Bitte 
des öffentlichen Lebens vollziehen. Lind 
jolhe Einzelerjcheinungen legen ‚Jens 
davon ab, welche Kräfte in den Tiefen der 
ruffischen Bolfsjeele wirfjam find. 

Und num frage ich: „Wenn Gott da und 
dort joldy ein Erwachen der Sehnjucht ge- 
ben fonnte, jollte er jolch ein Suche mo 
sragen Qaufender ohne Antwort lajien 
wollen? Wird Er, der joldes Erwacden 
durch jeinen Setit geben fonnte, nicht aucd) 
dafür jorgen, dal; diefer Schnjucht eine 
aöttliche Antwort wird. 

Nun wirft aber Gott immer wieder 
durch jeine Organe. Er gibt auch einem 
juchenden VBolfe Antwort durch Perjönlich 
feiten, die Er jenden und die Er brauchen 
fann. Daher jcheint mir, da Sich der 
Gemeinde Gottes, die wirflich Ibn ver- 
itebt, in Zukunft in Ruhland ein Ernte 
feld erjchließt, jo weit und jo schon, wie 
es die Gefchichte bisher vielleicht nicht ae 
babt hat. Und wen erfitllt nicht die Sehn- 
juccht, in Zufunft mit dabei zu jein, wenn 
Gott durch jein göttliches Wirfen und den 
Dienst jeiner Kirche wieder neue Neichs 
gottesgejchichte machen wird? 

Wenn ich ein perjönliches Bekenntnis ab- 
legen darf, jo wage ich den einen Wunjch 
auszujprechen, daß ich mit dabei jein möch 
te, wo Gott in Yufunft wirfen wird. Daß 
ic) mich danach jehne, da mein Leben int 
vollen organischen Zufammenbang mit den 
Kraftwirfungen des göttlichen Lebens in 
Zufunft ftehen möge. 

An einem Orte iprechen die Gläubigen 
davon, jich ein Gotteshaus zu bauen, Da 
eriwiderte jemand: ‚Bauen? Seht ibr 
denn nicht, dab die griechiich-Fatholtichen 
Kirchen Teer ftehen? Anjtatt der Heiligen 
bilder hängen wir Bibelipriüche bin md 
wir mögen die Häuser für unjere Ber 
jammlungen benüßen.“ An manden Or- 
ten ijt dies tatjächlich gejcheben. 

Ein reifender Ngitator hielt an einem 
Dfterfeite eine Verjammlung, zu der recht 
viele gefommen waren. Es fränfte ihn, 
dab man feinen fcharffinnigen Argumenten 
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gegen Die Neligton nicht Beifall Elatjchte 
umd er fragte am Schluß die Berjamme- 
fing, ob jie etwa mit ibm nicht einverjtan 
den jei, oder ob jemand noch etivas zu Ja 
gen oder zu fragen babe. Da erbob jich 
ein alter Mann md bat ums Wort. Der 
Agitator erinnerte ihn daran, da) 05 Tpat 
jet, er möge fich daher auf zehn Weinuten 
beicehräanfen. alte Mann erwiderte, 
ibn waren drei Winuten gemug. Gr trat 
auf die Nednerbitbhne md grüdbte die Ver 
jammlung mit dem üblichen DOlftergruf;: 
„Ehriftus mwosfres!" (Cbrijtus ijt aufer- 
jtanden.) Weit mächtiger Stimme ant 
wortete die VBerjammlung wie aus einem 
Munde: „Sitino wosfres!” (Er ijt wahr 
baftig auferjtanden.) Der Mgitator nahm 
jeinen Sut md ging beihamt nach) Haufe. 
Wir haben während des leßten Strieges 
in Deutichland unter den Taujenden 
Striegsgefangenen Wunder Der Gnade 
(Sottes gejehen. Bon zu Saufe aus’ jchon 
Befehrte, waren in den einzelnen Yagern 
itets etliche, die Ttch bauten ımd bald emen 
größeren Kreis um Tich Tanmmelten, denen 
lie das Evangelium vredigten. Ber ım 
jeren Befichen umringte man uns nnd be 
jtiirmte ms förmlich, Doch wiederzufom 
men, was wir nad) Sräften wahrgenom- 
men. Saben auch für eine Anzahl von 
ihnen Bibelfurje veranitaltet, die großen 
Segen geltiftet. Mich jet haben wir im 
Wernigerode, Deutichland, eine Schule zur 
Ausbildung vufiiicher Boten des Cvange 
liıms, die ich Eurer Fürbitte und Unter 
Hibung empfehle. . . . 7 AR 
Sionsbote. 


IN . 
Ver 
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Hilfswerf - Notizen. 
(Sejammelt von Wernon Snmucer.) 


Weninitens 20 oder 25 000 Dollar pro 
Monat fir den annzen Winter und das 
Frühjahr find nötig für das Hilfswerk in 


Nufland. Mund bitten nufere Mrbeiter 
dort nm Traftor-Scendungen. Beiträge 


für die machte Sendung, die bald ncımadıt 
werden jollte, um zeitin im Yrühiahr das 
Plünen zu beninnen, find noc) Feine au 
Hand. In den lebten Monaten find die 
Haben weniger geworden. Gs wird mit 
Zuverficht daranf acrednet, dahk während 
der mächten Monate, der jo frohen Jah: 
reszeit, unjere Geichwilter fi) aufmachen 
und den VBedürfniiien gerecht werden und 
durc einen reichen Strom von Gaben ih- 
re Danfbarfeit für alle empfangenen Sea- 
nungen, jowwie ihre Liebe und Teilnahme 
für die Bedürftinen beweifen. Wollen wir 
das umiere tun, den Aufenf zu beantwor- 
ten? 
“ * * 


Won den verjchiedenen Näbvereinen des 
Yandes treffen wieder Hleiderjendungen in 
Scottdale ein. Sobald genug zufammen 
iit, wird es nach Nuhland weitergeben. 
Ssrgend jemand, der Musfunft baben möd)- 
te, was fir Sachen gemacht werden joll- 
ten, wie fie aejandt werden jollten, ujm., 
jollte an Drie DO. Miller, Mfron, Ba. 
ichreiben. Er wird alle qemwitnjchte Nus- 
fırnft geben. 





S. November 


sm Monat September wurden dom Zu- 
ichneideraum in PBaradije, Ba. 1881 lei 
dDungsitiike im Werte von $461.18 zuge 


jehnitten md an 97 NWähvereine in 9 
Staaten ausgejandt. Das Geld wurde 
von Diejen Vereinen an den  Zujchneide- 


van gejandt, dort wurde das Zeug ge 
fauft md zugelchnitten. Die zugejchnitte 
nen Sachen wurden dann wieder an dieje 
Yäbhvereine gejandt zur Fertigitellung der 
Stletder 


Si den Silfswerf Notizen, die in der 
Nundiehau vom 16. Nugqujt erjichienen und 
die auch jo an die andern Blätter gejandt 
wurden, it auf bisher noch nicht fejtgeitell 
te Weije ein bedauerlicher sehler gemacht 
worden. Es wurde dort in einem Kabel 
gramm gejagt, das Br. Hoöppner aus der 
Ilransfaja Woloft berichtet habe, dal in 
der Wolojt in der legten Woche 1200 Ty 
phus- und  Kholera-zälle vorgefommen 
jeien. Br..Hoppner berichtet jeßt, daß dies 
ein Fehler jei, das franliche Telegramm 
meldet, es Wurden 1200 Berjonen ge 
gen dieje Nranfheiten geimpft. Wir brin- 
gen Diele Berichtigung zur Kenntnis der 
Lefer. 


Gin Irteil über die Mennoniten in 
Mexiko, 
* %* * 


Da in der amerifanifchen umd canadi 
ihen Breiie verjchiedene Berichte erjchie- 
nen jind, welche die Mennoniten als jehr 
unzufrieden mit ihrer neuen Heimat bin- 
itellen, jo ijt die merifantsche Negierung 
zugegangen umd bat eine Unterjuchungs 
fommillion nac) ihrer Anftedlung in Ehihu- 
aba gejchieft, die den Stand der Dinge 
dort ermitteln joll. Dieje Kommifjton hat 
der Negierung einen Bericht überreicht, im 
welchen auf alle Berhältniffe jener Ge- 
gend eingegangen wird. Die folgenden 
Angaben diejes Berichtes ditrften vielleicht 
fiir die Zeier des Mitarbeiters von SSnte- 
vefje fein: 

„Die Arbeit, welche von den Koloniiten 
geleiltet worden tt, mul; wirflich über- 
raschen und Ffann nicht genug berborgeho- 
ben werden, zumal diejelben erit vor 2— 
Monaten berfamen. Sofort beginnen jie 
mit dem Bau eines Solzbaufes, wobei jie 
noch Yehmziegel und Schiefer verwenden, 
legen einen Brummen an, aus welchem fie 
das Wafler bolen für ihren Sausgebraud), 
und prlanzen gleich einen fleinen Garten 
direft beim Haufe, in den fie unter am- 
derem auch Nepfelbäume jeßen, die fie mit- 
brachten, jowie Fichten und andere Bäu- 
ne, die te fich aus den naben Bergen bo- 
fen.“ 

‚Die Anmweienbeit der Mennoniten in 
diefer Gegend bietet noch andere Vorteile, 
die die Arbeitsproduftion mit fich bringt, 
jowie ihre Sitten, welche zweifellos einen 
auten Einfluß auf die merifantiche Land- 
bevölferung ausüben millen. Ein Fleines 
Beiipiel, das für ihre aute Gläubigfeit 
ipricht, it der Ilmftand, dab fie eine be 
trächtlihe Kalle zur Interjtigung von 
Witwen und Waijen eingerichtet haben, 
als auch zur Darlehnsgewährung an die 
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bedürftigen Siedler, was ohne verbriefte 
Sicherheit nur auf Grund der Ehrenbhaf- 
tigfeit des Entleihers geihieht. Während 
unferes Aufenthaltes in der Kolonie jahen 
wir feinen einzigen Betrunfenen, und nad) 
unjern Erfimdigungen ift der Alfohol bei 
den Mennoniten unterjagt. 

„Die Häufer, die die Mennoniten ge 
baut haben, find fomfortabel und mit Ge- 
chief möbliert. Much haben fie Nebenge 
baude errichtet für Speicher, Gerätejchup- 
pen, wo die landwirtichaftlichen Majchinen 
und ein oder zwei Stutjchwagen unterge 
bracht find: jelbjt Pferdejtälle find vorhan- 
den. Die bejier gejtellten Wlennoniten 
bauen geräumige Häuser, haben volljtändi 
ge landwirtjchaftlie Musriiitungen, wie 
‚sutterpadung, Gasmotoren, die verjcie- 
dvenjten SHandwerfzeuge zur Solzbearbei- 
tung, Schmieden, ja jelbit Feuerjprigen 
und Windmühlen, mit deren Silfe das 
Wafler aus den Brunnen gefördert wird 
und mittels einer Nöhrenleitung ın die 
verjchiedenen Häufer geleitet wird oder zur 
Bemwäljerung des Gartens dient. Wir ja 
ben aud) in manchen Saufern Keller aus 
Zement, die nad) Angaben der Kolonijten 
umniübertrefflich jein jollen zur Aufbewah- 
rung von Sämereten, Kartoffeln, Mepfeln 
und jonjtigen Gegenftänden.“ 

„as die Yandbearbeitung anbelangt, 
jo fünnen unjere merifanifchen Landwirte 
bei den Kolonijten objeftive Erfahrungen 
machen und lernen, daß der Holzpflug 
„arado de palo“, den fie noch gebrauchen, 
ungenügend it zur gründlichen Bearbei- 
tung des Yandes, und da ein Dchjenge 
jvyann zu diejen Arbeiten zu langjam ijt 
und die Arbeiten aufhält. Hier fönnen 
die Merifaner jeben, daß der Eifenpflug 
nicht, wie ihre Anficht ijt, den Boden falt 
macht (Wer lacht da?), jondern unum 
ganglich nötig it, um ein gutes Saatbett 
zu schaffen, welches die Ertragsfähiafeit 
des Bodens jteigern wird; dab Bferde 
ichwererer Rajjen mehr Verwendung finden, 
die gut behandelt und ernährt werden müj- 
jen, aber auch den Ochien bei weiten iüber- 
legen jind. Dann werden fie bald erfen- 
nen, dab ein PBrlug von 14 Zoll, der von 
bier jcehweren Pferden gezogen wird, ber 
Tag 1.5 Hektar umpflügen fann, mwäh- 
rend mit einem Ochjengefpann und Holz- 
vflug täglih Faum 0.2 SHSeftar gepflügt 
werden, und dann dieje Fleine ArbeitSlei- 
tung noch obendrein jchlecht ift. Auf die- 
je Weile wird die Kolonie den merifani- 
ichen Yandwirten als Schule dienen, in der 
fie moderne Methoden, mit denen man 
heute Getreide, Mais oder andere Feld- 
früchte jät, baut und erntet, lernen und 
ebenjo eine Anzahl von Pflanzen, die fie 
noch) nicht Fennen.” 

„Vielleicht wird e$ möglich jein, in der 
ganzen NRepublif Mennonitenfolonien an- 
suftedeln; das wird aewiß der praftijche 
Weg fein, um den Gebrauch der modernen 
armmajchinerie zu verbreiten und ebenfo 
in unferm Lande die jchweren Prerderaj- 
ion (Bercherons) einzuführen. Nehnlich, 
iwie es fich mit den Pferden, verhält es 
fich auch mit dem Nindvieh, den Hühnern 
und den Schiweinen, dein alle dieje Tiere, 
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die die Kolonijten mitbrachten, jind von 
bejter Sualität.“ 

„Nur ein Einwand läbt jich gegen die 
tolonijten erheben, dab Tie Tich jo wertig 
im Yande ajjimilieren. Denn jie bewahr 
ten ihre deutiche Sprache, obwohl fie jehon 
vor 140 Jahren Deutichland verlalien ha 
ben und YO Sabre von diejer Zeit in Ruß 
land und 50 Sahre in Canada gelebt ba 
ben, wenn diejelben auch englijch jprechen 
und einige unter den Kindern jehon eint 
ge Worte jpanijch zu jprechen gelernt ba 
ben. Diejer Einwand wäre berechtigt, 
wenn man nicht bedenfen mülte, dal eine 
große Zahl der Siedler die Stolonie ver 
taflen wird, um Jich anderen Gejchäften zu 
widmen, die fie dann unter der Bevölfe 
rung des Xandes, Ivo jie wohnen werden, 
betreiben.“ 

„Eine fleine, aber beachtenswerte No 
ti, die ums vderjchiedene merifantiche Mr 
b.iter mitgeteilt haben, welche bei den Kto 
lomijten gearbeitet haben, zum Brunnen 
machen oder Yehmziegel beritellen md fon 
jtigen Arbeiten auf Kontrakt, ist, dal; am 
Ende der Woche die Angabe der Arbeiter 
genügt, um jene geleitete Arbeit bezahlt 
zit befommen, ohne da5 die Meterzabl 
beim Brunmengraben oder die bergeitellten 
Lchmziegel nachgezäblt werden. Alle Leu 
te, die bei den Rolonijten arbeiten, erhalten 
Verpflegung und eflen mit den Koloniiten 
an demmelben Tifch.”“ 

-Der Mitarbeiter. 
* k * E: 
und dort, 


Bon hier 
5 * * 


Veltefter Gerhard Buhler, Waldheim, 
Sasf., jehreibt an uns: — Wir find jet 
nahe an 3 Monate hier in Waldheim. 
Der Herr Sejus hat jomweit Kraft und 
Gnade verliehen, dab ich als Sein Werf 
zeug mich habe brauchen lajien fönnen. Er 
bat uns bis jomweit aud) reichlich gejegnet. 
Auf den Wunjch unjerer Gemeinde wurde 
ih) den 24. September zum Meltejten be- 
feitigt.. Br. David Tömws, Nojtbern, voll 
30g diejen feierlichen und wichtigen MAft, 
wobei er von den Meltejten Beter Negier 
und Sobhann Gerbrandt unterstiigt wurde. 
65 war eine feierliche ımd ernite Stunde 
in meinem Xeben. ch weiß und fühle 
es, daß der Herr mir eine jebr verant 
wortliche Verwaltung aufgetragen. Wenn 
nicht Iejus den Befehl gegeben hätte, bin 
zugeben in alle Welt und zu arbeiten, mit 
der Zujage, da Er bei uns fein will, bis 
ans Ende diefer Tage, würde man es 


nicht wagen, diefe große md Wichtige 
Stellung anzunehmen. Doch mit Gott 
will ich es wagen, im Meinberge des 


Herrn weiter zu mwirfen. Mein Serzens 
fleben it: Gott, gib Du mir Sraft und 
Weisheit und la Dein Wort und Deinen 
&eift mich Ieiten, daß ich denen, die Du 
mir anvertraut halt, ein rechter Führer 
fein fann. ch empfehle mich und umfere 
Semeinde Eurer Fürbitte an. 

(Mir winichen Dir, lieber Bruder, von 
Herzen des Herrn Gnade ımd Kraft umd 
Seinen reichen Segen in Deiner verant- 
mwortungsvollen, aber jo Schönen Mrbeit 
für Ihn. Der Serr ijt treu umd wenn 
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wir ums an „sbn balten, dann wird Er & 
berrlich binaus fibren Die Editoren.) 
Sn Verbindung nit Dielen bringen wir 


auch aleich die Notiz,dah Br. VW. W. Bahn 


man, WBrettyv Brairie, Nanjas, auch ins 
Meltejtenamt eingefübrt wurde. Die Ein 
fübrung vollzog Melteiter 9. N. Botb, 


Soltrn, Dfla. Much Br. Babnman mwün 
schen wir des Serrn Leitung und reichen 
Scgen in jeinem neuen Amt 
5. E. Stornelien, Steinbach, Manitoba 
ichreibt: Am 20, Oftober ijt der bochbetag 
te Onfel Peter Neufeld in jenem 102. 
Lebensjahre geitorben. Weittwoch, den 25. 
joll Rearabnis jtattfinden.  Soffent 
lich fommt jpäter noch näberes darüber. 

Hm 27. September ift Nafob U. Wiebe 
nach längerer Stranfheit im Mlter von 63 
Sabren, 9 Monaten ımd 28 Tagen geitor 
ben. Er war im Dorfe Schöntbal, Siid 
rırzland, geboren. Näberes jpäter. 

Die Witterung wird bier lanafanı fälter 
und wir batten bereits leichten Schnee, 
wicher aber wieder verjchwunden tft. 


Das 


(Sroßvater PB. Penner fcheidet ans diejer 
Welt. 


Sseßt darf auch der bochbetagte Urgroß 
vater Beter Benner ruben ımd frei bon 
den Leiden diejer Erde fein. Er durfte 
am Freitag gegen Abend. in die Ewigfeit 
binitbergeben. KXange fchon batte fich fein 
Herz nach diefem Mugenblicf gejehnt. Am 
21, Dezember wiirde er feinen 102. Nah 
restag erlebt haben, aber der Serr hatte 
iein tel früber beiftimmt. Sein Mbjchei- 
den bat fir ımfere Gegend eine ganz be 
jondere Bedeutung, da er der ältefte Mann 
dieier Gegend umd allgemein befannt war. 
Sein Sehnen im letter Zeit war mır noch 
feinen Enfel, Mifttonar Benner von Sn 
dien iwiederzufeben, ımd der Serr bat es 
ibm veraönnt. Er batte fich bei ibm auch 
jeinen SLeichentert bejtellt: ‚Sch babe 
Slauben aebalten, niw.” Montag nachmit 
tra fand von der Bethelfirde aus das 
Rearabnis Statt und Mifltonar Penner 
jpradh auf Mumsch des Entjchlafenen iiber 
diefen Tert: ebenio hatte Nen. Noh. Wiens 
diefe Worte Pauli als Tert. Mißer ihnen 
iprachen Nm. 9. 5. Negier, und die PBre- 
dDiaer N. N. Siebert und N. 8. Balzer. 
Die Teilnabme am Begräbniile bewies, 
wie befannt ıumd beliebt der alte Vater 
war: von allen Nichtungen fanden _ fich 
Freunde em, die noch einen lebten Blick 
anf die entieelte Hille des Werewigten 
werfen wollten. Bis zur Tetten Stunde 
tt er in dem Heime feiner Tochter, Bohn 
Neimers, treu gepfleat worden. Die Le- 
bensbeichreibung wurde von Rev. B. MW. 
Penner auf der Rearäbnisfeier vorgelefen. 
Nach der Feier folgte dann noch ein Mahl 
im Kellerraum der Rirche. 

-——Inier Bejucher. 
* * * 

Der Nanien Nem3 entnehmen wir das; 
Haas R. riefen, Nanien, Nebr., am 9. 
Dftober um 6 Uhr 45 Minuten abends an 
einem Schlaaanfall aeitorben ift. Zum 
eriten Mal wurde er im Febr. 1920 vom 
Schlag gerührt, durch welchen er teilweije 
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Der Verjtorbene war aud) 
unter den Mennoniten, welche dort im 
Sahre 1874 anfiedelten. Er verheiratete 
fi) mit Aganetya Barfman aus jener 
Gegend im Jahre 1881 und jiedelte bald 
darauf auf der Zarım, auf der er bis zu 
jeinem Tode gewohnt, an. Er hat jein 
Alter auf 65 Jahre und 29 Tage gebrad)t 
und hinterläßt jeine betrübte Jrau und 
6 Kinder. Das Begräbnis fand Donners- 
tag den 12. Dftober jtatt. 

* * * 


gelähmt war. 


Sn Blumenort war Sonnabend den 14. 
eine Berjammlung, wo die von Werifo zu- 
rücfgefommenen Wänner, von dort Bericht 
abjtatteten. Van hört jegt wieder mehr 
von Auswandern jprechen, nicht nur nad) 
Derito und Südamerifa jondern - aud) 
nad) Qubef, wo in furzer Zeit etli 
che gedenfen, hinzufahren, um das Xalıd 
zu bejehen. Man denft, dab diejes nod) 
nicht die jchlechtejte Zufluchtsjtätte  jein 
dürfte bei den fijchreichen Gewäjjern md 
fruchtbaren Ländereien. 

— Steinbad) Bojt. 
* * * 

Heinrich PB. Peters, Kronsthal, Man. 
ichreibt: Gruß an Editor und alle Rund- 
icjaulejer. Wünjche Euc) die bejte Gejund- 
heit, die wir aucd) genießen. Hier von 
Kronsthal jind am 12. Dftober mehrere 
übergejiedelt nad) Merico, aud) Peter U. 
Neufeld. Er möchte die Rundichau nad) 
Merico gejandt haben. Seine Adrejje wird 
jein: Kronsthal, San Antonia. Wir find 
bald fertig zum Winter, gepflügt ijt bier 
jo mehr alles. Noc einen Gruß an den 
Editor und an meine Freunde und lieben 
Gejchwijter in der neuen Heimat. (Werde 
die Rundichau nachjenden. Editor.) 

* * * 


— Br. M. Horjich, (Deutjchland) aus 
Canada zuriickfehrend, teilt uns mit, dab 
die meijten Dörfer der Alt-Kolonter in 
Canada verfauft jind an Staliener, Juden, 
Engländer, und ein paar an Sutterjche 
Mennoniten. Nur noch ein paar gute 
Dörfer wären zu faufen für mennonitijche 
Flüchtlinge. Da mühte man jegon eilen, 
wollte man noch etwas retten von Ddiejem 
Stück Mennonitentum. Dadurch, dal die 
je Fremden dort faufen, wird die gejchloj 
jene Mennoniten Anfiedlung dort zeritüf- 
felt. — Herold. 


* * * * * 


Ans der Nähe. 


Unjere lieben Gejchwiiter in Amerika! 
Gott grüje Euch! Noch teben wir auf 
amerifanischem Boden und werfen einen 
Blick zurück, und es ift noch gar nicht Tan- 
ge, jeit wir am 23. Nuli vorigen Jahres 
bier landeten, und doch ijt jhon mehr als 
ein Nahr verjtrichen, und darum Fommt 
das Schuldgefühl immer Itärfer in mir 
auf. Noch habe ich feinen Bericht geichrie- 
ben jeit wir anfamen, darum will ich 
zuerjt Schuld befennen und auch zugleic) 
erflären, warum ih zum Teil nicht ge 
jchrieben habe. Aljo was immer die Griün- 
de auch fein mögen, jehuldig bin ich doch); 
aber wie manche wijjen werden, hat es an 
Beihäftigung nicht gefehlt, und Arbeit 
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war viel. Wenn id) mein Tagebuc), zur 
gand nehme, finde ıch, daß ich, jeit wir 
das Schiff verließen, mehr als fiinfund- 
siwanzigtaujend weeilen per Zug, Ylutomoy- 
bil und Sagen gereift bin, wohl Ddurd 
mehr als zwanzig Staaten, nebenbei ha- 
ben wır beinahe funfhundert Berjammlun- 
gen geyasen und zudem war aud) nod) 
manwes zu jehreiben, wovon aud) das 
Bud) Zeugnis abiegt, weldyes in Diejer 
get im Drud erjchienen if. Somit fönnt 
Shr Jeyen, daß die Zeit jeher in Anjprud) 
genommen war; aber doc weiß ic), daß 
wenn ich es recyt ernjt gemeint hätte, ic) 
v9) einen Kleinen Beript yın und wieder 
hatte eimenven fonnen, darum befenne id) 
meme Swuldo und wıll num verjuchen, es 
wieder bejjier zu machen. Wenn darum 
viejer Bericht etwas lang und jic) durd) 
niegrere Nocdhen Hindurd) ziehen wird, jo 
mupt she Ihon YKayfıckyt haben. Den An 
fang made ıch noch hier, aber die Fort- 
jegung wırd vom Schiff und aud) von je- 
ner Seite aus gemacht werden mujjen, um 
Luc wieder nutzuneymen in vie Arbeit 
in ver ‚serne, 

Es war ein freudiges Begrüßen all der 
lieben Gejchwijter am Scdirr, die uns bis 
San Srancısco entgegengefommen waren. 
Dort Jtand die liebe aute Weutter jo flein 
wie jie inmmer gewejen war, nur daß fie 
jest bedeutend Fleiner geworden zu jein 
Iren, aber mit vemjeiwden freundlichen 
Aingejicht, wie wir fie einjt verlajjen hat- 
ten, um den Sohn, die Schwiegertoc)ter 
und Die Stinver nad) eiyähriger zrennung 
iwiever zu begrüßen. Dort Jtand auc) der 
tleine SBerbert, wie er uns vor fünf Jab- 
ven verlaffen hatte, aber nicht mehr jo 
Leim, jonoern er war jo groß geworden, 
vap I ıyn wirfiiy miwt ertannte. Da 
naiven aud) die lieben Brüder Peter und 
vernmmich mt ıyren zyanılien, jJowie Die 
groge Schar lieber Gejchwilter von Need- 
ey, xodi, Bafersjield und wohl auc) von 
Shefter. Ste waren jo zahlreich vertre- 
ten, day Ich nicht einmal alle gejehen ha- 
be. gm mögen mir das nicht gedenfen. 
Lie Brüder, jowie einige Wrüver don 
N.eoley waren mir dann jehr behilflich, 
alle Zacjen zu bejorgen und zu ordnen, 
und fort ging es im eiligen Fluge nad) 
Needlen. Wie ungewohnt war mir das 
yagen ım Vergleich zu unjerm Reifen per 
„alfingmobile“ in China. 

Woblbehalten famen wir fait um Mit- 
ternacht in Needley an u. die nächit aufge- 
bende Sonne hatte uns den erjten Sonn- 
taq in Amerifa wieder herbeigebradht. 
Kım ging es von den Wellen fofort auf 
cite Nanzel, und zum erjtenmal in elf Nab- 
ren deutjch zu predigen, war feine Fleine 
Eriahrung, welches die Gejchwijter bei 
Noedley am beiten gemerft haben werden, 
aber jie hatten viel Nachlicht, und mit der 
Yeit lernt jich ja alles wieder, Viel Lie- 
be wurde uns bon den Gejchwiitern ent- 
gegengebracht, jogar hatten fie ein fchönes 
Emvfangsfeit anberaumt, welches uns jo 
wohl tat. Wie jehön war das Lied, dom 
Chor in jo meiiterhafter Weije borgetra- 
aen, unter der geichieften Leitung des Br. 
Enns! a, e8 jchien uns, als jeien wir 





8. November 


bon einem langen Schlaf erwadt, und 
nun war alles jo jchön. 

Necht angenehmes und unangenehmes 
Veberrajchen gab eS bei den Gejchwiltern 
in Nebrasfa, da wir dort recht unerwartet 
anfamen, aber alles ijt zu vergeben, wenn 
man einander einmal jo wiederjieht. Wir 
hatten viel Segen auch unter den Gejchivi- 
itern in Nebrasfa, und dann ging es zu 
den lieben Eltern in SHillsboro und zu 
den Gejchwiitern, die dort waren. wBiele 
hatten jich den Eltern und Gejchwiltern 
beim Bahnhof angejchlojien, und es gab 
ein freudiges Begrüßen. Da  jolches 
nicht gut ohne Tränen abgeht, werden die- 
jenigen, die Nehnliches erfahren haben, 
gut verjtehen. Noch hatten wir aber lan- 
ge nicht alle leiblichen Gejchwijter gejehen, 
und einige mußten recht lange warten, bis 
der Reijeplan uns dorthin führte, wo. fie 
wohnten, aber eS war überall ein freu: 
dDiges Wiederjehen. Wer weiß, wie es 
einjt jein wird, wenn wir uns droben 
beim Serrn oder in der Luft alle vereini- 
gen werden? Na, wiederjehen — berrli- 
che Hoffnung der Kinder Gottes! 

Biel Xiebe wurde uns von den Gejchwi- 
tern in Hillsboro entgegengebradt, two 
wir eimjtweilen unjfer Heim machten und 
wo auch unjeren Sindern die bejte Gele- 
genheit geboten wurde, zur Schule zu ge- 
ben, um auc in die Neihen ihrer Genoj- 
ien einzutreten. Wie mande Sachen ha- 
ben die Lieben in Hillsboro uns gebradt, 
zum Efien und auch jonjt zum Gebrauc) 
nach verjchiedenen Seiten bin. Sogar 
wurde gut dafür gejorgt, daß wir und 
die Gälte, die uns bejuchten, uns nicht 
jtehend unterhalten durften. Wenn mir 
nicht wüßten, da der liebe Herr &8 Eud 
alles vergelten würde, jo blieben wir lan- 
1. Schulener; aber der Herr wird es al- 
les vergelten. 

Bald nacden wir einigermaßen einge» 
richtet waren, ging es auf die Neije, von 
Drt zu Ort, bis beinahe alle Pläße, wo 
unfere Gefchwilter fich befinden, von mir 
bejucht wurden. Kinige Vläße babe ich 
leider nicht bejuchen fünnen, zum Tel der 
Zeit ımd der großen Neifefoften halber. 
Wie die Gejchwilter in Sillsboro wilfen 
werden, bin ich nicht viel zu Haufe geive- 
jen, und doch wollte die Zeit wicht alles 
erlauben und die Bejuche wurden auf 
Stollen etwas furz an Zeit, wenn wir 
ah auf den meilten Pläßen eine Reihe 
von Berfammlungen aebabt haben; denn 
wir haben die Gejchwifter, die wir bejucht 
haben, recht jehr in MAnjpruch aebalten, 
jo daß manche manchmal fajt nicht Zeit 
zum Ejjen gehabt haben, und es auf Plät- 
zen etwas jchwer war, doch find die Ge- 
ichwijter uns überall jo großartig mit fol 
chem Iinterejffe für das, was wir zu er 
zählen hatten, entgegengefommen, dab cs 
uns großen Mut einflößte umd wir jehr 
geitärft wurden. 


Es ijt mir gleichjam, al3 ob ich wie von 


der Vogeljchau aus einen Meberblict nehme 


über die Neifen und dann tauchen die 
lieblichiten Erinnerungen auf. Nachdem 
wir in Needley und bei Henderjon, Nebr., 
die Arbeit getan hatten, fing diefelbe im 
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äußerjten Süden, bei den lieben Gejchwi 
jtern unter den Indianern an. Dort war 
5 mein VBorrecht, mit Br. Sergthold von 
Indien zujammen zu jein, und nun hat- 
ten jie einen Mifjionar von Smdten md 
auch einen von Ehina auf der jährlichen 
Beltverjammlung, welches, wie es jehien, 
einen ganz guten Emdrucd machte ir 
hatten Segen miternander. Wir durften 
auch die Schivieriqfeiten jehen, mit oder 
unter denen die lieben Gejchwilter dort 
arbeiten. ch, wie vphlegmatisch, wenn 
ich es gelinde jage, jind die Sndianer! 
Wohl weder Br. Bergtbold von Smdien 
noch wir von China fennen ahnliches md 
darum empfehlen wir die Gejchwilter, die 
dort arbeiten, jehr der Fürbitte der ©e 
ichhwifter in den Gemeinden. Doch haben 
fie auch Schon Ermutigendes erfahren, in 
dem fie jchon eine jchöne Schar Indianer 
baben taufen dürfen, md manche jind 
ihon in die obere Heimat eingegangen. 
Sejchwilter find mutig. Naht ums 
ihrer vor dem Herrn gedenfen! 


a, 
DIE 


Yuf den weiteren Neifen bis nach Neu 
jahr blieb Schweiter Wiens zu Sanfe bei 
den Kindern, um ihnen eimen Anfang mm 
der Schularbeit geben zu fönnen, denn fie 
mußten, obzwar Jie in der chmmeftichen 
Schule jchon Schon vorangejchritten waren, 
doch hier von ganz unten anfangen, inden 
jie die engliiche wie die deutiche Sprache 
lernen mußten. Mber mın diirfen wir 
jagen, dah fie jehr gute Fortichritte ae 
macht haben, und der Herr bat auch. hierin 
Gnade gegeben. Wohl gerne hätte fie 
auch die Gemeinden bereilt, wo ich allen 
war, aber es war nicht möglich, und Die 
Sejchwilter müfien mit Nachlicht daran ge 


denfen. Wir find unjeren Rindern eben 
auch etwas jchuldig. Weber Berge md 


Hügel ging es nım, von einem Bla zum 
andern, "und mir Hit es fait, als höre ich 
noch die Mutos junmen, al3 die Gejchtwi 
iter mit uns über die MWeae dahin aceilt 
iind. Wie manchmal fa ich da md feufz- 
te, daß es doch nicht Unglitk geben möch- 
te, und der Serr bat erbört, denn dur) 
all die taujende Meilen find wir bewahrt 
aeblieben und stehen noch bis auf den heıt- 
tigen Tag da, zu zeugen beides den GSlän- 
bigen und den Ingläubigen, da dort 
oben noch jemand am Nuder fitt. Na, 
hr habt feine Mithe aejchent, ob es Ffalt 
oder hei war, ob Stitrme oder Neaen- 
wetter berrjchte und großartiger Kot die 
Wege erjehwerte, da war feine Nede da- 
bon, dal es nicht gebe. Ob es nur einige 
Meilen oder einige zehn Meilen waren, 
Ssbr babt uns fo treu befördert, als jeien 
wir bejtändig unter militärischem Befehl 
geweien. 

Vie die Reifepläne waren, jo wurden 
fie durchgeführt, und alle jchienen behilf- 
lich zu fein, da es alles aehen Tonnte, 
Von dem ferniten Süden, Teras, bis in 
den fernen Norden, Sasfatchewan, aina es 
wie von Flügeln getragen. Sm Geijte 
bejuche ich noch einmal alle die Pläke und 
fehre noch einmal in alle Eure Tieblichen 
Heime ein, wo wit aewejen find, umd aid) 
da, wo toir nicht einfehren Fonnten, der 
Zeit wegen, aber auch gerne eingefehrt wä- 
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ren. HBaltet es uns zugute, denn Wir 
founten ja nicht in jedem Heim einfehren. 
Wir lieben Euch do. hr habt für uns 
gebeiet und uns geholfen, auch dann, wenn 
wir förperlic) milde wurden und habt uns 
jo aufs Beite, ja wie Engel Gottes auf- 
genommen. Aller diejer Liebe jind wir jo 
unvert, aber jie tat Doch jo wohl. Much 
bat uns Euer jo reges Miffionsinterejje 
jehr ermutigt, denn wir willen, die Sa 
eye der Meijiton it Euch jehr ans Herz ge: 
wachen, und das gibt ums viel Dit. hr 
babt auch in Ddiejer geldfnappen Zeit jo 
viel gegeben, manche vielleicht über VBer- 
mögen, und wenn der Herr Euch jchenft, 
dellen jind wir uns bewußt, jo lange Shr 
jo warm in Gemeinschaft mit dem Herrn 
jtebt, wird die Milton nicht untergehen. 
Nir wollen verjuchen, mit dem Meiffions 
geld jo viel wie eben möglicd) zu jparen, 
und auch verjuchen, darauf binzuleiten, 
dab die Miiitonsarbeit jich jelber mitbilft. 

Der Herr vergelte alles, was Ihr an 
uns getan habt, reichlich. Den eigentli 
chen Nbichluß der Arbeit und des Neifens 
in Amerifa bildete wieder der Bejuch bei 
den GSejchwiltern in Sndiahoma, unter den 
Indianern. Da es von den Mijlionsge- 
ichwiltern jo dringend gewinjcht wurde, 
das ich fie zu der großen „Milociation 
Meeting“ wieder bejuchen jollte, jo wurde 
es auch jo geplant und Fonnte auch aus- 
geführt werden. Ich habe in etwa in die 
Arbeit der Gejchwijter hinein jchauen dür 
fen. Wir durften auch mit den Gejchiwi- 
jtern umd einer ganzen Neibe anderer Mij 
jionare dort Segen genießen und jeben, 
wie die Mrbeit dort getan wird. Alfo 
der eigentliche Anfang war unter den Sn 
dDianern und der Schluß fjozujagen aud) 
dort, und jomit find wir eigentlich nicht 
auger Fühlung mit dei Heiden oder der 
äußeren Mifltonsarbeit gefonmten. 

Necht berzlih war der Mbjichied von 
den Lieben Gejchwiltern md Gemeinden, 
wo wir noch Furz zum Mbjchied weilen 
durften, bei Bejjte und in Corn, Dflabo- 
ma, wo wir eigentlich jo ein ‚bischen bin- 
gehören. Die Gejchwijter dort werden 
verjteben. Gbenjo ging es uns in Main 
Center, Sasfatchevan. Nım, die magne- 
tiiche Nadel zeigt nach) dem Sitdpol ımd 
auch nach dem Nordpol. Wie jchon war das 
große Feit in Sillsboro ganz zulett. Wir 
dDanfen Guch Gejchwiitern noch einmal für 
alle ums eriwiejfene Liebe. Lange wird 
uns Sillsboro in recht reger Erinnerung 
bleiben.  Bejonder$ fommen dann die 
merfwitrdigen Berfammlungen im Tekten 
Winter vor ımjere Seele. In uneriwarte- 
ter Wetfe durften wir teil haben an dem 
Segen durch die aroße Ermwecung in den 
Tagen, als umjer Retfeplan geändert iver- 
den mußte. Der Serr jeqne Euch, Ihr 
teuren Seelen, die Ihr dort Frieden ge- 
funden, ımd qrümde Euch recht tief umd 
fejt im Glauben bis ans Ende. Lange 
werden wir an jene Taae denfen. Es tut 
uns leid, daß wir die Gefiche von man- 


chen anderen Pläten, auch solche Ber- 
Tammlınaen zu halten, nicht erfüllen 


fonnten, denn Ihr wißt ia, daß die Zeit 
es nicht erlaubte. Der Herr wird ande- 


J 


re Arbeiter in die Ernte jenden. Ihr 
jeid zwar im Nechte, wenn Sbhr denft md 
jagt, da Sbr gerade jo viel Necht an uns 
habt, wie Hillsboro, aber der Serr hat 
es einmal jo geführt und ich bin über 
zeugt, dal es jo jein Wille war, und wir 
wollen alles findlich zu jeinen Yühen nie- 
verlegen und ihn bitten, jenen Segen 
auc) ferner auf die getane Arbeit zu Te- 
gen. 

sch breche biermit ab und lajje jpäter 
Sortjegung folgen. Wenn Ddiefe Zeilen 
vor die Bejchwilter fommen, find wir jehon 
auf hoher See, wnn der Herr ferner jei 
nen Segen zur Netje jchenft. 

Unjer Schiff joll Dienstag, den 17. Of 
tober, auf Mittag aus dem Hafen fahren. 
Gedenft unjer auf umfrer Neife. Näch 
tens mehr aus ‚Sn die Ferne.“ 


m. N r 
5.8. Wiens. 
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Bubler, Kanf., den 26. Oft. 
Werter Schriftleiter! 

Bejtern nachınittag fand die Begräbnis 
feier de5 Bet. B. Franz von der Menno 
nitenfirche in Bubler jtatt. Die Feier wur: 
de von DOrtsprediger B. N. Both geleitet, 
der auch die Hauptpredigt hielt über Xurf. 
18, 13. 14, ibn folgte Welt. Abr, Nab- 
laff über Luf. 7, 41. 42, Beiden gelang 
es den rechten Ton anzuschlagen. Br. 
sranz war längere Deit franf an Waller: 
Jucht, doch in den lehten Wochen war er 
joviel beiler, daß er wieder in die Stadt 
gehen fonnte. Sonnabend nachmittag war 
er ivieder aegangen wie acewöbnlich md 
unterbielt jicy mit den Leuten: [itt jedoch 
jehr an Atemnot. TDicofe fteigerte jich fo, 
dal; er heimgebracht werden mußte. Zu 
Hanje jehrie er in feiner, Not zum Herrn 
um Gnade: „Gott jei mir Simder gnü- 
dig!" Nach ca. 15 Meinuten musste er 
feinen Geift aushbauchen. Seine Ang’bo: 
rigen boffen, da er feligq verichieden 
Ssnnerbalb eines Jahres ift dieies’ der 
zweite plöbliche Todesfall in Buhler, der 
gewiß auf manchen einen tiefen Eindrucd 
ntachen wird. Gebe Gott! 

PB.B. Franz wurde im Sept. 1862 in 
Mleranderthal, Sitdruhland geboren und 
fam im Sabre 1874 mit jenen Eltern 
nach Amerifa, die fih in Sid - Dafota 
anfiedelten. Stier wurde er getauft md 
verheiratete ich mit feiner jeßt trauern- 
den Gattin,mit der er über 37 Iahre lang 
Freud und Leid teilte, von Tetterem ein 
reiches Mab. Sein Alter hat er auf über 
60 Fahre gebradt. 

E35 it bier in Ranlas jehr trocen. Man 
liebt mur wenige qriime Weizenfelder, In- 
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folge der Dürre zögerten viele Farmer 
mit der Musiaat. Doch dürfte jekt die 
Saatzeit im großen und aqanzen beendet 


fern. Man ift teßt jehr beichäftiat, das Raf- 
firforn ımd den Mais einzuheimien. Der 
Serbit ift eben da. Das zeigen uns die 
Bänme in ihrem prachtvollen bunten Plät- 
terihmudf und das Fehlen der Sommer: 








10 


vögel, die uns bald alle verlajjen haben. 
So ift eben dieje Zeit für den Bauer eine 
fehr beihäftigungsvolle indem es gilt, für 
den Winter der vor der Tür ift, ich fertig 
zu machen, Bei alledem jchaut der Slan- 
jasfarmer jehr jehnjuchtsvoll nach) Negen 
aus. 

Mit Gruß: @. 9 PFriejen. 

Snman, Sanj., den 26. Oft. 1922. 

sh Dachte, ein paar Zeilen an Die 
Rundichau zu jchreiben. Gejund find wir 
Sott jei Danf alle in unferer \Imgebung, 
wünschen dem Editor ımd allen Mimd 
ichaulejern dasjelbe. Das Wetter iit bier 
jegt jehr jchön, es bat bier ein paar Mal 
ihön geregnet, jo da der Weizen  jchön 
auffommen fann, Es tt aber nicht allent 
halben jo, denn der Negen fonumt jebr ver 
ichieden. Nun wir erfahren das jo: In 
Gottes Segen ijt alles gelegen. Der Herr 
bat uns eine jcehöne Ernte gegeben, Er bat 
wieder auf ein Sabr für uns gejorgt. Wir 
finden in Yuf. 22, 35, Dal Sejus feine 
Sünger ausjandte und jprad: Habt tbr 
auch je Mangel gehabt? Sie jprachen: 
Nein! So gebt es auc) ums, es it aut, 
ein Kind Gottes zu jein und iwir wollen 
auch bei Seju bleiben, um für die Krone 
des eiwigen Lebens zu Fänpfen. 

Den 25. Oftober war bier Hochzeit. Es 
galt Br. 3.9. Neufeld (Sohn von Wit. 
9B. Neufeld) und Schw. Sara F. Negebr 
(Tochter von Wit. Jacob Negehr). Cs 
war ein jehr jchöner Tag und jomit folg 
ten die Säfte der Einladung. Zu Anfang 
wurden ein paar Jchöne Lieder gelungen, 
dann machte Br. WB. Neufeld den An 
fang mit Lied No. 428 G. und las Matt. 
22, 1—14 und betete. Er machte etliche 
wichtige Bemerfungen und dann noch 
Chriitt Blut und Gerechtigfeit uw. Nm 
folgte ein Gejang und dann die Trauhand 
fung von Melt. Klaas Kröfer. Er las Bi. 
119: Wohl denen, die ohne Tadel eben 
uw. Er hatte noch das Lied No. 423 ©. 
Dann wurden ihnen die Eheregeln vorge 
lejfen aus 1. Petri 3 und 1. Tim. 2, S5- 
15. Es wurden noch mehrere Gedanfen 
hervorgehoben, wie jich Eheleute zu ver- 
balten haben um jich von Herzen zu lie 
ben. Dann wurden ihnen noch einige Fra 
gen gejtellt und Gelegenheit gegeben zum 
Beten. Nun vollzog unjer Meltejter die 
Traubandlung und gab ihnen noch das 
Lied mit No. 426 ©. Dann wurde Frei- 
beit gegeben zu Glückwiinjchen. Nach Ge- 
lang machte Beter T. Neufeld Schluf,; mit 
Salater 6, 2 und Gebet. Nach dem, Schluf; 
lied wurden die Gäfte noch alle zu einen 
Mahle eingeladen und wir gingen alle ge 
jegnet voneinander. 

Mit Gruß: 9. 3 Bauls. 

+ * * * * 
Texas. 

VBerryton, Texas, den Dfto 
ber 1922. Werter Editor md alle Numd 
ichaulejer! Friede zuvor! Ich Fommte beu 
te wieder mit einem Bericht von diejer Ge- 
acnd, 7 


92 


u), 


Am 7. Oftober fuhr unjere Tocd)- 
ter Aganetba von bier ab nad) Inman, 
Kanf., um dort über Sonntag zu fein umd 
Montag weiter bis Söffel, um dort in der 
Küche zu helfen md fich die Kranfenpfle- 
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ge anzujehen. nm 10. Oftober famen 
Seihw. ZB. Neufelds von Suman Sani. 
bier ber, um ihre Kinder und Freunde zu 
bejuchen. Am 13. Oftober famen Gejchw. 
Ssafob Bauls, Br. Saf.s. Thieffen und 
Schwelter Daria M. Wiens ber, leßtere, 
um ihre Hinder 9... Edigers zu beiuchen, 
md erjtere um Sejchw. u. Freunde zu beju 
chen. Mın 15. batten wir Die Geichw. in 
unferer Berjanmlung. Br. 5. 3. Tiefen 
bielt meine Sonntagichulflafle und Br 3. 
S. Bauls hielt eine furze Ansprache über 
vuf. 10, 24—42. 

Ym 16. Oft. fuhr ich mit Veßteren bis 
Weade, Kant. Bon da nahm ich den Hbend 
zug ımd fuhr bis Medora, von da nach 
Buhler, wo ich den 17. Dft. einer Bredi 
gerfonferenz beiwobnte, Yın 17. war id 
bei IM. 3.. Bauls zur Nacht und am 18. 
ging es bis Mbhitewater zur Weitlichen 
Dijtrift-Sonferenz. Nachdem ich da 2" 
Tage verwerlt batte, md manches md 
manchen aus der MWäbe und der Ferne ge 
ichen umd aebört, mute ich wieder beim 
eilen, mm der Dochzeit der Geibw, Ben X. 
Heidebrecht ımd Maria Salt beiziivohnen 
sch fam aljo den 21. nachın. aliteflich md 
woblbebalten in ımlerm Heim an. Sch 
traf auch alles frob md gelumd an, dem 
Serrn jei Danf. 

Am 22. Dftober verlanmmelten wir ms 
wie gewöhnlich, hatten ımfere Sonntag 
schule md während der Sonntagiehule er 
Ichtenen jchon Sochzeitsgälte, darunter auch 
Sejchw. Adolf Nonzens und Br. Iuit. 
Die Briider dienten ıms, Br. Sanzen bon 
Soofer mit 1. Kor. 1,18, Br. Jult von 
Boyd mit 1. Moje 32, 21 32. 
Herr fegnete das Wort ımd wolle es auch 
nachbaltigq jeqnen, jo auch die Brüpder. 

Nachntittaqs war dann Hochzeit der Ge 
ichwiiter Ben X, Seidebrebt (Sohn von 
Sein, M. Beidebrecht) mit Maria alt 
(Tochter von Klaas Kalt). Eine ziemliche 


Der 


Anzahl Gäite fanden jich ein. Am 2.30 
begann die Feier. Schreiber diefes mac 
te eine furze Einleitung, nachdem schon 


mebrere Lieder gelungen waren, mit B1.37, 
1—11 ımd Gebet. Br. Sult von Dfla 
bielt die Keitrede in Enaltich (weil viele 
Engliiche zugegen waren). Er batte zum 
Tert Sobannes 2, 5 umd unterliei; nicht, 
das leichte Heiraten, joiwie das viele Ehe 
icheiden tüchtig zu tadeln. Er vollzog auch 
den Aft der Trauung. Br. Adolf San 
zen machte Schluß mit Rolojier 3, 12—17 
md Gebet. Snzwilichen durften wir 2 
Duartette börem, Alle Säfte wurden mit 
einem Mabl bedient, 

Am 20. Dft. famen Gejchw. Hein, M. 
Heidebrechts ber zum Bejuch und zur Hoc 


zeit ihrer Kinder. Gejtern fam David 
Balzer mit 2 Söbnen bier an, um auf 
ihrem Land zu bauen, oder das Schul 


baus welches fie acfauft haben, darauf zu 


ziehen. Im Frübjabr wollen jte berzie 
ben. So jebt ihr alle, ımfere Anftedhung 


wächlt langianı. Balzers jind die 17. 
samilie in dieier Ilngebung. So wädjit 
aber auch die Arbeit. Darum bittet für 
uns, dal; das Neich des Lichtes auch mac) 
ien möge. 
Srüßend: 


sobn I. Bauls. 








8. November 


Watihington. 


* 


Monroe, Waih., den 23.0. 1922. 

Cinen Grus; des Friedens den Editoren 
jowie allen Xejern zuvor! D wie jchneil 
fliegt doch die Zeit, che man eS merft, iit 
ern Wonat dabin. Der Dichter bat jehr 
recht, wenn er in dem jcehonen Xiede Evan 
geliumslieder No. 112 jagt: Die Ewig 
fett eilt rajch herbei. Der liebe Bruder 
Yındbladt, der bier nm Monroe 5 Wochen 
Verfammliımgen bielt, hat uns das jo 
recht flar gemacht, was es memt, wenn 
gejagt wird von Gmwigfeit zu Gwigfeit, 
ohne Anfang und ohne Ende. -Sn Ddiefer 
Cwigfeit hat der liebe Gott uns eine furze 
Spanne, Zeit genannt, zugemeijen, in der 
wir uns vorbereiten lollen für dieje ımend 
liche Giwigfeit. Sa der Bruder bat ehr 
ernit geiprochen, es tt in viele Herzen ein 
gedrungen und viele haben ich zu Gott 
befebrt, andere haben den Bund und die 
Semeinichaftt mit dem Serrn Sefu 
erneuert. a das Avaren  berrliche 
Seiten, Zange noch werden fie uns 
allen in Erinnerung jein, da wir ums mit 
Gottes Kindern freuen durften und mit 
Siindern tveinen und beten, bis auc) fie 
nit renden jagen fonnten, wie einjt ein 
Hiob: „sch werb, dal mem Grlöjer lebt.“ 
Möge der Hetlige Betlt alle in die ganze 
Wabrbeit leiten md einen jeden im Glau- 
ben jtarf machen md alle treu erhalten, 
it der Wiumich und das Gebet des Schrei 
bers, 

Weiter it von bier zu berichten, dal; 
das Wetter noch immer jebr jehon tit, bis 
jebt noch fen Spur von Frojt. Von Sas3 
fatchewan haben wir gehört, dal es jchon 
anı 15. DOftober zugefroren Sein foll, e3 


it etwas jebr früb. Hier ift noch alles 
Icbon griim. ir waren Sonntag zu 
Wittaa bei Beichiw. GE. E. Beramanns 


und da haben wir jchöne frische Himbeeren 
(Naipberries) aus dem Garten befommen. 
Huch Find noch ziemlich Schwarzbeeren 
(Blacfberries) in den Gärten, Mepfel ımd 
Birnen find auch noch an den Bäumen. 
Soviel mir befannt fit, find die lieben 
(Hejchwilter mit ibren Siindern bier wohl 
alle jo ziemlich Ichön geiund, dem Herrn 
alle Ehre dafür! Gottesdienft, Sonntag: 
ichule und  Nugendverein werden gut be 
ucht. Das Kirchlein it gewöhnlich ziem 
ich angefittlt. Wernm auch etliche von den 
Yieben fortgezogen find, So füllen andere 
die Yitcfen wieder auf. So find neulich 
die Kinder der Seihw. 3. 9. Study von 
Veontana bier angefommen. Wenn ich 
recht bin, Jind es 3 Töchter und ein Sohn, 
und eine Tochter mit 


die noch ledig Find 
ihrem Mann ımd Kind. Die Eltern find 
Sabr bier. So erwar- 


ja Icbon über ein 
ten wir auch noch Gefchwiiter des Bruders 
Ss. D. Stun von Kanfas. Möge der 
Herr Ste alle reichlich jegnen und fie allen 
sum Segen jeßen. Nam will ich für dies- 
mal ichliehen. Srüße noch alle Lieben 
mit 1. Theij. 4, 13—18. In Liebe Euer 
Bruder in Nefu: 


3. D. Buller, Sort. 























Manitoba. 


er 

Sretna, WMan., den 25. Oft. 1922. 
Hruß zuvor an alle Lejer umd die Edito 
ren der Numndichau! Muß mal wieder ei 
ne Korrefpondenz Tchreiben, um meinen 
Bojten nicht zu verlieren. Bier bei Gret 
na gibts fait alle Tage etwas nenes. Wo 
rige Woche waren bier TDelegaten von 
Kanias, jie waren bergefommen, Yand zu 
bejeben, jprachen jich auch jebr Tobend aus 
Ein Mann, namens David Xebrmann, 
bat auch eine Jar gefauft zu 4.000 Dol 
far. Nleber einige armen wird mod ver: 
handelt, aber das viele baare Seld it falt 
nicht aufzutreiben. Es find aber aucd) Teicht 
32000 Dollar auf die Jarım zu borgen. 
Mer alio jelber Geld bat, fann es fertig 
bringen, zu faufen. Darum Font mır 
mehr, die guten armer find bier will 
fommten. 

Mas die NAuswanderumg anbetritit, Vo 
iit zu jagen, day jte zunimmt. Drei Ziige 
find jett im Serbit jchon fort md umge 
täbr 4 geben noch. Heute ainq einer fort 
md für den nächiten find die Cars jchon 
wieder bier. Wenns jo fortgebt, wirds 
bald zu jpiüren fein, Mir jteiqt oft die 
Frage auf, obs woirflich Uriache it, aus 
aumwandern. Sch fann jie noch wicht aut 
finden. Ich würde mit dem Herman 
Hildebrandt von Merico noch nicht über 
einjtimmen, wenn er jehreibt: Gilet, auf 
da ihr eure Seelen errettet. Denn der 
Meg nad Merico it entichteden der fal 
ihe Weg zur Seelenrettung, da miljen 
wir noch einen anderen Weg einichlagen. 
Db Diele Muiswanderung beilern wird, be 
sweifle ich, es will moch nicht To Ichermen 
65 will mir jcheinen, wir jollten mebr rıı 
big jein, denn in den Kriegsiabren, wo 
unser Yandesvolf alle jungen Männer ber 
geben mmÄte, und wir zubanie bleiben 
und ums bei den reichen Ernten die blan 
fen Dollars einiteefen fonnten, waren mir 
zufrieden. Nebt jollen wir etwas tum md 
num find wir unzufrieden oder undanfbar, 
denn an ımjere Meligion gebt es ja mod) 
nicht. Dder bat jchon einer fein Yeben jo 
religiös geführt, joweit als ımfere Regie 
rung e8 zulieh, umd er glauben mmite, es 
wäre nicht genug. Ne, nein, jo jchlimm 
iit es in Canada nicht. Na, wollen es thm 
nicht fire ütbel nehmen, Ddemm jo jehlimm 
meint er es entjchteden nicht. 


Sente batten wir eine Bruderjchaft in 
Altona im der Bergtbaler Kirche, Die 
jährliche Bruderichaft. ES murde be 


ichloiien, das; ein jedes Gemeindeglied ci 
nen Dollar pro Monat geben jollte für die 
darbenden ruffiichen Brüder. Wir baben 
e& bier in Gretna jo geführt diefen Som 
mer und es Ichaftt aut umd Feiner jpürt 
es. Wenn jede Gemeinde es fich zur Mur 
aabe machte, e$ jo einzurichten, es würde 
denen in Ruhland eine doppelte Hilfe fein, 
md wir, die wir bier in lleberfluß eben, 
würdens nicht jpüren. 

sn der Sommerfelder Gemeinde mwur:- 
N» aeltern ein Meltejter gewählt. Die 
Wahl traf den Prediger Hein. riefen, 


ihr Weltejter, Abr. Derfien, zieht auch nach 
Merico. 


MRiniche dem Manne viel Weis- 


Mennonitiihe Rundichau 


beit, Beritand md Gottergebenbeit ımıd 
dal; jeine Brüder ibn betend auf den Her 
zen tragen, Denn er bat ein verantwort 
liches Ant. 

Rorr 


Abr. 


Sanzen, 
Xivperville, Dan., d. 25. Oft. 199. 
Sente it Begräbnis in der Näbe von 
Steinbad,. Da wird der alte Onfel Be 
ter Neufeld begraben. Bon ibn farm mit 
Necht gejagt werden, dal er alt tjt, denn 
er bat 101 Sabre und 7 Monate bier auf 
Erden pilgern dürfen. Hoffen wir, dal; er 
jet in der himmlischen Seimat Sich aus 
ruben darf. Sein Ende iit aber mebr Ml 
tersichhwäche als Stranfbeit aewejen. 

Unjer alter md beliebter Prediger Kor 
nelius ‚srieien, der an einem Srebsleiden 
franfte, ift aucd) vor mehreren Wochen ge 
jtorben, Er wurde in Grüntbal begraben, 
wo auch das Begräbnis in der Mirche war 
Meltejter Abram Dorfien von der Weitre 
jerve bielt die Xeichenrede. Es war em 
aroßes Begräbnis, die Kirche ivar voll md 
viele mudten draußen bleiben. Cr iit alt 
geworden 82 Sabre md joviel ich wei. 
bat er feiner Gemeinde 50 Sabre treu als 
Prediger gedient, Wie wird er Tich freu 
en, wenn er eimit alle die Sarben jeben 
wird die er gelammelt bat. 

d. S. Nempels, Winfler, wurden von 
einen jcehiveren Wiglitk betroffen, als ie 
nad Steinbac fuhren. Als jie in der Nä 
be von Kleefeld mm eine Ede bogen, jtirz 
te das Auto am und Mempel ımd em 
Sohn wurden verleßt, die anderen fanten 
alirklich davon. Hoffentlich jind jie jett 
ichon bejjer, da 05 jchon eine Zeitlang zu 
ritct paffierte. 

Tas Auswanderungsiieber it iwieder 
im Steigen, aber was daraus werden 
wird, it Jchiver zu jagen, Der Herr möc 


te 05 zum beiten leiten. Sonst it bier noc) 
alles jo beim alten, Die Sefumdbeit it, 


Hott jet Danf, ziemlich aut, Mit berz- 
lichem Srul an die Editoren ımd die Lejer 
Norreipondent. 
Sasfatdhewan. 


Dijiler, Sasf., den 19 DE. 1999. 
Da jeit meinem legten Bericht Schon wie: 


der eine zientlich lange Zeit verftrichen tit,: 


rible ich mich Ichuldig, etwas von bier zu 
berichten. Es st recht unpaliend für ei- 
nen Srobjchmied, wie ich einer bin, zu 
forreipondieren. Wenn man den Tay über 
byrt arbeitet und dann abends die Feder 
ziviichen die Finger nimmt, um etwas zu 
Iehreiben, dann fommt mir die Feder jo 
flein vor, dal c5 fait nicht arbeiten will. 
(Mir jceheint es doch ganz aut zu arbeiten. 
Gditor.) 

Wir jind nabe am November, die Ar: 
beit tit jo mehr getan md jo wird meine 
Hand Fich auch wieder zur Feder gemwoöh 
nen. Es ilt noch garnicht lange ber, dal; 
die Blätter an den Bäumen anfingen, gelb 
zu werden umd mim jtehben die Bäume ganz 
entlaubt da. Der SHerbitwind weht durch 
die fahlen Bäume und über die Stoppel- 
telder. Mfles it dem Wechiel unterwor- 
fen in diefem Leben. Die Sinfälligfeit 
der Menichheit wird auch mit dem fallen- 











dent Yaub veralichen. Das durften wir 
fürzlich auch bier in der Näbe erfahren, 
indem Die alte Großmutter, Witwe B. 
Wieniche den 9. Oft. zu Grabe getragen 
wiirde, Alt geworden 82 Sabre 8 Mona 
te ımd 16 Tage. Sie ift bei ihren Sin 
dern David  riejens geitorben, wo ihr 
auch Die legte Ehre mit dent Xeichenbe 
aangıms gegeben wurde, Wie nr von 
eines Ihrer Kinder mitgeteilt wurde, it 
ie langjanı  ausgelebt, fie bat die lebte 
Woche nur noch Waffer getrunfen, Nab 
rung fonnte fie feine runter befommen. 
65 überleben fie zwei verheiratete Kinder 
und eine Zabl Srobfinder, 

B. 8. Dorf wurde um September in 
einer Nacht plöglich frank umd jo jchwer, 
dal; er und feine Jamilie glaubten, er wer 
de Tterben. Morgens wurde cs joviel 
befler, dal jein Schwager B. Schmidt ihn 
auf die Bar nabm md nach) Nojtbhern 
zum Arzt fubr. Gr ließ ich umterfuchen 
und der Arzt stellte bald feit, dab jein 
Alinddarnm jehr entziimdet jei md zwar 
jo jebr, dal; er vorläufig nichts an ihm 
tun fonnte, Der Arzt riet ihn, nad Sau 
je zu fahren und wenn er erjt etwas bej- 
jer füblte, nad) Sasfatoon zu fahren und 
ich) operieren zu lajjen. Nach einer Wo: 
che fuhr Dye nach Sasfatoon. Er wurde 
auch gleich ins Hojpital gebracht und vom 
Arzt unterfucht, der dann auch Feititellte, 
dal; ein Blinddarm jehr angegriffen sei 
und vorläufig nichts daran getan werden 
fonnte, Der Arzt jagte, der Eiter, der 
ji) mm den Darm gejammelt, mitjle erjt 
weggedoftert werden, eber fünnten sie ihn 
nicht operieren. 

Als Doc eine Woche im Hojpital zu 
gebracht hatte, war es joviel bejier mit 
tb, daß er nach) Saufe Fonnte, aber er 
mmBte veriprechen, in drei Monaten wie 
der zu fommtn, damit ie ihn dann ovpe- 
rieren fönnten. Wenn Doc To gejund 
bleibt, wie er jeßt ift, wird er Jich zu die- 
jer Operation wohl faum bingeben. — 
Frau Siaaf Müller mußte ji) anfangs 
Dftober auch zu einer fehr schwierigen 
Operation bingeben. Gs bat alles aufs 
beite aealüickt und sie iit außer Gefahr. 

Ende September fuhren von bier viele 
Arbeiter, Männer ımd Sinaben, nad 
Swift Current, um da die reiche Ernte 
einbringen zu belfen. Es fjoll da von 
25 bis 50 Bufchel vom Acer gegeben ha- 
ben, jo erzählte mir einer, der bon da 
zurücfam.  Diejfe große Ernte ift nicht 
allein in Swift Current, fie tt im gan- 
zen jüdlichen Sasfatchewan. Wir bier im 
nördlichen oder mittleren Sasf. haben nur 
eine mittlere Ernte befommen, von 3 bis 
25 Rıurschel Weizen vom Neder, je nachdem 
das Yand tit. Aber wir bleiben dem Ge- 
ber aller quten Gaben viel Danf jchuldig 
fiir das Gejchenfte, denn eS hat ein jeder 
Rabruna und Kleidung und Futter für 
jein Vieh zum Winter. 

Es wird mıum jehr Brennholz gefahren 
zum Winter, etwa 20 Meilen nordweftlich 
von und. Der Wea tit gut und das Wet- 
ter jehr jhön. Ein Tag reicht doch immer 
zu, eine Fuhre zu holen. Wir Farmer 
mifien ums wieder qut bereit machen für 
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den ftrengen Winter, 5 Monate, damit 
wir bei 30 oder 35 Grad R. Kälte nicht 
frieren brauchen. Sa, wir find bald wwie- 
der in der Zeit, dal wir eine jolche falte 
Wille befommen. Wan hört dann ja 
gen, gut geht es nicht, aber man wird e8 
gewohnt. Wir find hier eben in Dieje 
Nordgegend bineingefommen und jo miüj- 
jen wir denn zujehen, wie wir unjer Xe- 
ben machen fünnen. 

Es jollte von hier eine große Nuswan- 
derung geben nach dem vielgelobten We- 
tico, aber weil wir unjer Yand nicht ver- 
faufen fünnen, bleibt es alles jo, wie e8 
ijt, nämlich hier bleiben und die Zeit ab- 
warten. Von Wanitoba jind jchon jehr 
viele von den Uinfern dahingezogen. Die 
Leute jind da jo bemittelt, da fie Land 
und Säufer verpachten, denn verfaufen 
geht da auch nicht, und auswandern. 

Da ich umjstandehalber bis heute, den 
24. nicht weiter geichrieben habe, fann ich 
noch berichten, day alte Franz Dyd den 
20. DOftober NMusruf hatten. Es joll da 
ein jehr großer Musruf gewejen fein. Da 
das Wetter jchön war, hatten jich auch 
viele Käufer eingefunden. Es mußte al- 
les baar bezahlt werden, was da zum 
Ausruf fam, deswegen it es nicht teurer 
geworden. Dyd will auch nach Merifo 
ziehen, wenn es erjtmal einen Anfang gibt 
bon bier. 

Die Zeit ift wieder hier, daß die Grum- 
zer eingepöfelt werden jollen, nur jchade, 
daß ie jo fnapp find. Sie werden jehr 
ausgefahren und es wird viel gefragt, ob 
nicht jemand noch eins mehr übrig hat. 
Der Breis ift von 8 bis 12 Cents das 
Pfund, Lebendgewicht. Nindfleifch ift jehr 
billig, gejchlachtete Bullen don 2 bis 4 
Gents das Pfund, Kälber von 10 bi3 
12 c. das Bund, geichlachtete Enten 16 c. 

das Pfund Für Hühner it zur Zeit 
fein Breis, denn das Wetter ift noch zu 
warm. Butter 35 c. das Bf, Eier 30 c. 
das Dußend. Wenn die Kühe erjt wenig 
Diilch geben, bat die Butter einen hohen 
Preis, ebenfo gebt es auch mit den Eiern. 
Den Herren Kaufleuten ijt es nun gut, 
fiir diefe Produfte einen hoben Preis zu 
acben, denn fie brauchen nicht zu fürchten, 
daß fie damit ütberflutet werden in diejer 
Sabreszeit. Der fleine Weizenpreis mact 
bei einigen armen recht trübe Gefichter. 
Der Farmer braucht in dirfer Zeit Gel», 
um Schulden zu zahlen, aber leider reicht 
eS bei vielen lange nicht zu. Aber wenn 
der Farmer nım Mehl Ffauft, dann macht 
er freundliche Mienen, es find nicht mehr 
87.75 für 100 Pfund, wie wir in der 
Kriegszeit zahlten, aus der Car tit es tert 
23.15 das Sıumdert, beim Mehlhändler tft 
es 83.25. Die B. E. Merfel find mn 
*1.35 die Vor, wie man hört, follen fie 
noch billiger werden. 

Schreiber diejes befam im September 
einen Brief aus Rußland. aber ich werde 
ihn jpäter für die Nundichau einichiefen, 
wern der Editor ihn aufnimmt. Zum 
Schlus noch einen jchönen Grui an die 
Editoren, ich wirnjche Euch alles bejte in 
Gurer Mrbeit. 


3. Martens. 


Mennonitiihe Rundichan 
UHachrichten aus Butzland, 


Heeresdienftpflict in Nuhland, 


Cin » Defret 5 W.Z.I.R. und des 


Sownarfom vom 28. September be 
jtimmt: Ale Bürger der RSSEN. 


männlichen GejchlechtS werden zum Seeres- 
dienjt zum Schuße der Nepublif verpflich 
tet. Berjonen welche wegen ihrer Sow- 
jetfeindjchaft nicht als vertrauenswiürdig 


zum Dienste mit der Waffe betrachtet wer 


den Dürfen, werden zu bejonderem Dien 
te herangezogen. Der aftive Militär 


a) bei der Infanterie,Ilr: 
tillerie und anderen Truppenteilen 
mit Musnahbme des unten angeführten 
1'2 Sabre, b) bei der Kavallerie, reitenden 
Artillerie und technifchen Truppen 2% 
Sabre, c) bei der Xuftflotte 3% NIahre, 
d) bei der Marine 4% Sabre, e), bei 
Sriegsichulen je nac) den Statuten der Sn 
jtitutionen. 

Die Militärpflichtigen 
zur Erreichung des 40. 
der Nejerve. 

Die übrigen Bedingungen entiprechen 
denen aus der VBorfriegszeit. 

D.B.a.d.dD. 
* 


dDienit dauert: 


verbleiben bis 
Lebensjahres in 


* * * * 
Voit Molotichanst, Neu-Halbitadt, 
1. Sult,. 1922. 

Liebe alte Freunde Abraham Sanzens! 
Sn erften NMugenblicf werdet hr wohl 
fragen: „Sa wer jchreibt denn jeßt an 
uns?“ Will es Euch denn mım auch jchnell 
lagen, Benners Lenchen aus Miünfterberg 
bin ich, dann werdet Ihr doch wohl jchon 
willen. ch dachte, ich habe feine Befannte 
in Amerifa, und num gehe ich vor ein paar 
Tagen in SHalbitadt auf der Straije, und 
begegne einer Schwägerin von Gurem 
Neffen David Sanzen, die hat eine Photo 
aropbie in den Händen, Sch beichaue die- 
jelbe, und denft Euch, ich babe Euch gleich 
erfannt. sch mwuhte nicht einmal, dal; 
shr in Amerifa jeid. Sie trug das Bild 
zu Eurer Nichte Elija Frieien. Wir ba- 
ben einander ganz aus dem Muge verlo- 
ren und svaren einmal doc) jo qute Freum 
de. hr lebt noch beide, seid von einer 
Schar blühender Kinder umgeben, und 
jeid doch wohl glüreflich, nicht wahr? DO, 
was möchte ich alles fragen! Sch babe 
einen jehr jehweren 1md doch über alle 
Waten geiegneten Lebensweg gebabt. 
Will Euch furz mein Schieffal beichreiben 
sch verheiratete mich mit 19 Iahren 
mit Heinrich Berg, Neu-Halbjitadt. Mein 
Vann wurde bald nach unjerer Verbeira- 
tung Franf, jieben Sabre war es jo balb- 


IweagSs, dann wurde er  arbeitsunfäbig. 
Drei Finder hatte ich, die jtarben, Nad) 
drei Sahren jchweren KXebens jtarb auch 


mem Gatte. Ms ich 24 Sabre alt !var, 
wurde ich Hebamme; babe in Berlin, 


D ntiehland aelernt, arbeite jebt das vier- 
ziglte Bahr m Neu-Halbitadt. Habe Tau- 
Inden ven Wlitttern im ihren  fchiweren 
Stimden beinoftanden, bin weit ımd breit 
herien arfommtn,. Bin 15 mal in Deutjch- 
fayd auf Hebammen-Rurien  gewejen. 
Deutschen, Nuffen, Griechen, Suden und 





8. November 


Sigeunern allen ohne Unterjchted durfte 
ich beiftehen. Habe viel im Sranfenhau 
je bei Operationen geholfen, habe mit 
viel Luft und Liebe und im großen Segen 
arbeiten dürfen in meinem Beruf. Es hat 
mie bis zu Diefer jchweren Zeit auch ma 
teriell gut gegangen. Als mein Mann 
itarb, nabm.ich meine Schhwejter Ratha 
rina mit ihren vier Kindern zu mir: eins 
davon jtarb im Alter von drei Sahren. 
Sabe die drei erzogen umd ernährt, zivei 
davon Find verheiratet, eme ift noch zu 
Sanfe, dal; wir unferer drei Find. Sch 
Dachte immer, von jechzig Sabren wiirde 
ich aufhören mit arbeiten, und den Xebens- 
abend in Nube verleben dürfen, aber nein, 
jo war es Gottes Wille nicht. ch babe 
es im ganzen Xeben nicht jo Jchiwer gehabt 
iwie jet. Ich als ältejte und jomit er- 
fahrenfte Hebamme muß immer berbalten. 
Das wäre au gar nicht Ichlimm, wenn 
nicht alle Fahrten mühten zu Zub gemacht 
werden, ich wurde ja früher immer gefab- 
ren, und nun muß ich immer bei Tag und 
bei Nacht zu Fu wandern. D, war der 
vorige Winter jehwer! Yait nichts anzu- 
zieben, an den franfen, von Neihen ver- 
friippelten Fühen jämmerliche Holzjanda- 
len , der Magen ojt leer, ach jo leer. Bei 
der jtrengen Kälte fam ich dann in die 
jänmmerlichen Hütten, oft zu jolch jämmer- 
lichen verhungerten, zerlumpten Weibern, 
mit Ungeziefer bedeckt; da war feine Be- 
leuchtung, weil fein Leuchtungsmaterial 
zu haben iwar, im Zimmer war ces falt, 
und dann warten, warten, iwarten, und 
zulett doch noch Fünftli einzugreifen, 
weil die Kraft bei den unterernährten 
Miittern nicht reichen will, dann fam }o 
ein fleiner Unglüdswurm, und wozu in 
dieier fchweren Zeit jich niemand freut. 
rn, wohin damit? Dft find feine Win- 
deln, in irgend etwas wird er einge 
wicelt. Dazu die vergrämten Gelichter 
der Eltern. Liebe Freundin Eva, Du 
twpirit verjtehen, wie uns dann zu Mute ilt. 
Kite war das früher jchön, wenn ich jo ein 
fleines Menschenfind durfte der Mutter 
in die Mrme legen, dann waren alle Ge- 
jtchter freimdlich. Ne hat mic) mand) 
danfbarer Blif der Mutter ‚fo reich be- 
lohnt fir meine Mühe! Dann, ja was 
fam dann? Cine Tafje jchöner Kaffee, 
das war dann immer ganz herrlich. D, 
wie mir 6Bjährigen Großmutter der Naf- 
ice fehlt! Wenn man wenigitens ein 
los Tee mit Zucer hätte, aber Zucder, 
>icker, ja den haben wir nicht. 


Acht Ichwere Nahre Tiegen hinter uns. 
ls der Krieg fam, da waren wir Dent- 
Ihe die am meiften verhalten Menfchen, 
durften nicht zufammen fommen, jollten 
nicht deutich forechen. Dann fam die Ne 
volution mit ihrem furchtbaren Schrecken, 
der Bürgerfrieg, die Sımaersnot, die noch 
arm jchreeflichiten it. Sollten wir da nicht 
mürb> werden? Wie viele haben ihre An- 
aebörisen verloren, teilS durch den Tod, 
teils find fie aeflohben umd ipurlos ver- 
ichmmmden. Wie viele Watienfinder gibt 
c8 da! Na die Schule ijt ernit gemeien 
für uns. Möchte fie nım auch nugenbrin- 
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gend für uns fein! Wo find wir jatten 
jtolzen Mennoniten geblieben? Eine gan- 
ze Schaar Bettler und weiter nichts. 
Aber dann fommt die andere Seite, die 
pvinderbare Durchhilfe unjeres treuen 
Baters im Simmel. In fait undenfba 
ren Möten find wir gewejen, wohl iit 
manchem jein- Saar grau geworden dar 
itber, und mancher it darüber zugrunde 
gegangen. Und dennoch müljfen wir ja 


gen, er bat uns oft getröjtet wie einen jei 
ne Mutter tröftet. Cr bat uns immer 
wieder aufgerichtet, wenn wir die Hände 


Er hat die Bruderliebe in 
wieder aufleben lajjen, 
„Rommt und helft ums,“ 
Da fanden fich die Ame 
rifaner, die Holländer, die Deutichländer, 
die e3 auch Ächwer haben. Da haben wir 
ums wieder aufgerafft und wollen weiter 
fündfen. 
65 it 


jinfen ließen. 

fernen Xanden 
al3 wir riefen: 
dann famt ihr. 


auch jetst noch Fehr, jehr dumnfel 
für uns, und wir willen nicht, wie eS wer 
den wird. Da, obne Ende fönnte ich Euch 
noch von Elend berichten, für dieies Mal 
genug. Sit Euch noch an meiner Freund 
ichaft gelegen, dann jchreibt, dann fann 
ich Euch noch manches berichten. Dielen 
Brief lege ich’ einem Briefe bei, den ich an 
einen lieben mir ganz fremden Bruder 
geichrieben babe, dem ich zu großen Danf 
verpflichtet bin, Denn er bat mir emen 
„Hood-Draft“ gejchieft, der mir jo nmötta 
war, md weil 818 Boitporto jo teuer 
formt, nämlich 200,000 Rubel für einen 
gewöhnlichen Brief, jo bat ich ihn, Euch 
diefen Brief zuzuichiefen. Schweiter Tina 
Läht iehr grüßen, auch von mir viele Grit 
Selena Ber rg. 

Nen- Halbitadt, Pot Molotichansf, Sa- 
dorwaja 1. No. 12, Saporoihje Gubernin, 
Ifraina, Nufland, 

Yaut Bitte 
(Eingefandt von 
zen, Lemon Cove, 

* 


je 


aus dem Vorwärts. 
Br. Abraham 9. Jan 
Calif.) 

* + 


Die lieben Tanten, Frau He 
lena Berg und Frau Katharina Wiens 
iind meine und meines Tieben Bruders 
Nornelius Hausmütterchen fiir zwei Nah 
re geweien, al3 wir die Halbitädter Bü- 
dagogiiche Nlaffe, dann die SHalbitädter 
Rommerzichule  befuchten. Liche md 
sreundichaft bat ums bis heute verbum- 
don, Frau Berg bat etwas aus ihrem 
reichen Arbeitsleben mitgeteilt. Ich fönn- 
te viele, jehr viele Fälle fo echter christlicher 
Licbesarbeit umnferer lieben Tante Bera. 
wie wir fie nannten, mitteilen. Ich fonn: 
te den Iteben Tanten noch mur einen Food 
Draft zufenden. Sollte einer oder der aı- 
dere eine Liebesqabe fiir die beiden Wit- 
wen haben, mwirde ich fie mit Freuden 
weiterleiten, die Tanten find es doppelt 
wert, und wir wollen nicht veracfien, daf; 
wir dadurch gewii; vielen Müttern, denen 
Frau Berg Silfe leiften mul, und dadurch 
auch vielen Familien große Dienjte erwei- 
jen. Wer bat eine Liebesgabe? Zu viel 


Anmerfung: 


werden die Tanten für jich nicht erhalten, 
denn ditrfen wir ruhig fein, denn andere 
Hungrige werden 
halten, 


ihr Teil dann auch er- 
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(Eingefandt dur) Br. Friedrich Dirfs, 

Marion, S.Daf.) 
Sorinowfa, den 11. Sept. n..St.1922. 
Set in diefer Nevolutionszeit 


baben wir 
allem 


eS erfahren, wie e$ gebt, von 
loszufommen, unter Mörderhand 
zu fein, und von Haus und Hof vertrie- 
ben zu werden. hatten eine jchöne 
Nirtichaft von 50 Desz., dazu Ppachteten 
wir noch 377 Des]. vom Nachbar. Wir 
hatten auch alle erforderlide Maichinerie 
und Brerdebeitand dazu. Der Herr Tea 
nete umjerer Sande Werf, und wir fanten 
bier zum Wohlitande. 

Sn Serbit 1917 nun, etliche Wochen 
nach der Dreichzeit, Fommt unsere Tochter 
eines Tages  bereingelaufen und ruft, e8 
brennt. Das Feuer war auf dem Gtall 
und weil alles von Holz war, 
brannte mus afles zufammen nieder. Mich 
ein bößerner Speicher mit Getreide wur 
de ein Naub der Flammen. Viel Möbel 
verbrannte mit. Wir muPten dann ivie 
der in umler Haus auf unferem Zande 
ein? von den Gebäuden blieb mır 

hen. Dieies war der Anfang. 
Dann fam der Rrieg bis in unjere Ge 


Wir 


boden, 


toben 


die Siche I 


aend, ımd die Soldaten nahmen Stleider 
Mehl. Fleisch, Vferde . Pferde mıur 
den arch mm 3 erg mode m unfere guten 


zuritchae £ fon 
mir noch Arbeiter 
öfterreichtichen Rriegsgefangenen, 
der Aricgqa aus war, gingen Sie 
Fun los in ihre Heimat. 

Ym 18. Samtar 1918, 7 br abends 
al; ich noch hinter meiner Bibel, denn 
wir hatten joeben Mbendbrot gegeifen md 
Whendandacht gehalten. Da ftehben auf 
einmal »wei Mann vor mir, Mls ich auf 
ichane begrüben ste mich freundlich nd 
fragten, ob fie fih aufwärmen fönnten. 
Sch fragte meine Frau, ob nicht noch et 
mas zu effen fet, fie ging dann fotort um 
Tee fertian zu machen, doch da fa 
noch zwei Mann aus der anderen 
Stube, wo die Rinder waren, herein. Ei 
ner Ächrie mich an, ich folle aufitehen und 
die Hände empor heben, und fluchte dabei 
iehr. Doramf mmuhte ich mich ausziehen, 
ich bat, man möchte mir das Hemd Tajien, 
denn ich babe einen doppelten Bruch, und 
der PBrirchband Ffönne ich dann nicht bal- 
ten, jo lichen fie mir das Hemd. Doc 
dann haben fie uns 2 Stunden lang ge- 
onält, immer wieder muhte ich und meine 
Fran draußen im Schnee barfuf; itehen, 
dazu ohne leider. Zırlett jtecften ie ins 
in einen Keller, beraubten uns ganz, und 
zogen dann ab. Ein gewejener Soldat, 
der früber bei ıum$ gearbeitet hat, fam 
am anderen Tage, um bei mir Unteritit 
sung zu Tuchen, fonnte dann für uns Sil- 
fe rufen, und uns aus unjerem Serfer 
befreien. 

Wir hatten 
fonnten wir unjere 


S. "Früher hatten 
von den deutjchen md 
doch als 
alle zu 


4 


etvas 
men 


nod) eine Mühle, umd fo 
Ernte und auch noch 
fiir viele andere mablen, To dal wir e8 
garnicht nachfommen fonnten, und wir 
halfen uns wieder. Aber jofort im Früh- 
ling wurde unjer Sohn Kornelius einge- 
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Heilt die Blinden und Krebs. 


Augenleiden, Krebs, Wafferfucht, Taub- 
heit, Bettnäjien, Salzfluß, mwunden Sa- 
tarıh, Magen- Qungen- und Herzleiden, 
Ausichlag, dien Hals (Goitre). Ein Bud) 
über Augen und Krebs ijt auf Wunjc 
frei. 

Dr G Milbrandt, 
Grosmwell, Dich. 


uam 





zogen, und wir haben noch nicht3 von ihm 
gehört, lebt er noch, oder it er tot. Dann 
als es wieder zufchneite, erfranften. wir 
alle an Tuphus. Dann fam der Vater, uns 
zu bDejorgen, denn die Mutter it . jehon 
lange tot,»docdy) als wir anfingen aufzu- 
itchen, erfranfte er umd ftarb aud. 

der Frühling 1920, doch weil 
viel Bierde mweggenommten 
hatte, fonnten wir fajt nichts einernten. 
Dann ging auch bier das Landabnchmen 
los, Weil unfer Ehutor, den wir bearbei- 
teten, mr gepachtet war, fo wurde er ıım3 
tofort abgenommen, dazu auch ungefähr 
die Hälfte der Mafchinen und Geräte, 
Doc die Mühle Tiehen fie uns, und wir 
richteten ums ein, damit zu arbeiten. Wir 
batten joeben die Wände fertig, da brennt 
uns wieder alles nieder, denn wir follten 
nicht aufwärts fommen, cs wurde ange- 
steckt. Wir zogen zu meiner Salbjchiveiter 
sriejens, und wir beendigten dann Die 
Deirble. Es jollte nur nod) der Stein auf- 
gejtellt werden, da fam Schwager Frieien 
und jagte, wir follten aufhören, denn c8 
jei beichlofjen, ıns die Mühle und alles 
ebzımnehmen, And fo geichab c8 auch, ımS 
wurde alles aufgejchrieben, und wir mujf;- 
ten alles jtehen und liegen lafjen und da 
von geben. Sie jagten noc) zu mir, wenn 
lie erjt mit der Einrichtung fomweit fertiq 
jeien, dann jollte ich noch einmal zuriid- 
fommen, und ibnen mit der Mühlenein 
richtung mithelfen, doch das Fonnte ich 
nicht, ich fuhr dann fort nach) Neu-Sama 
ra. Wach 315 Monaten jehrieb man uns, 
dal; wir zurücfommen jollten, denn e8 ei 
Ichon etwas anders mit der Lage. Nett 


LAND 


Wer eine verbejlerte Farm mit Gebäuden 
billig zu faufen wünjcht — zwijchen Morden, 
Winkler, Plum Goulee, Altona, Hasfet und 
Sretna, in Manitoba, fann e3 jeßt Teicht 
tun. So 90000 Mder find von unieren 
Mennoniten, die nach Merico ziehen, für den 
halben Wert auf den Marft geivorfen worden 
- Breis — $20. den Ader und aufwärts — 
Zahlungs Ka un $1000. Bar. PBalanz auf 
6% — (mit Ausnabmen), Verträge werden 
direft mit dem Eigentümer abgejchloffen. Um 
halbe Neifefoften nach Canada zu jparen, 
wenden Sie ih an den nächiten canadifjchen 
Nmmigrationzagenten. Nett im October joll- 
te der Mäufer jein Land ausjuchen. Mein 


So fam 
man ums jo 





Aırto jteht frei zur Verfügung. 
9. Bogt, Rechtsanwalt, 
Morden, 


Man. 
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Sichere Genejung 
für Sranfe 
Granthematiiche Heilmittel 

(auch Baunfcheidtismus genannt.) 


Erkäuternde Zirkulare werden portofrei zu: 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 


! wirfende 


Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger VBerfertiger der em- 
zig elhten, reinen erantbematiichen Hetlmitrel. 
Office und Nejideng: 3808 Profpect Ave. 
© € 


Petter Tramer 396 Gleveland, D. 
Man bite ih vor Falichungen und fal- 
fhen Anpreifungen. 


lolfen wir auch etwas zuriick befommen, 
aber wann—? Früher waren wir reich, 
jett Jind wir bettelarnı. 

Kr erbielten auch etwas Mithilfe von 
der amerifanifchen Silfe, dem Serrn je 
Dank dafür, auch Kirch  Ihnerifanern. 
Lette Woche babe ich auch noch eine Son 
dung von Dir erbalten, viel Mal Danf 
dafür, 

Nr haben dort noch viele Freumde md 
Bekannte, und bitten etwas aus Ddiejem 
Brief in der Rıumdichau zu veröffentlichen. 

Unfer Sohn zieht jekt in die Stadt 
Daivlefanowo, ımd jo wird umfere Mdref 
je jein: Nujfia, Gonv, fa, Boit Damle- 
fanotwo, Mfimsfaja Str., Hans No. 28., 
Heinrich 9. EFF, zur llebernabe an nus. 

Meine Frau Maria, geborene Givert, 
die Dur ja gut fenmit, beitellt zu  arühen, 
auch alle umjere Kinder. 

Sritend Gnre Euch liebenden Peter 

und Maria Mieran. 
Bernhard Fait, unier netvelener Sdıwa 
ner, bittet wın die Ndreiien von Abraham 
Nichert und Wiebe, wohl Johann, die bei 
de in der Mittelitrahe wohnten. Der Sobn 
Abraham war in feinem Mlter, Wenn Tie 
eine Silfe ihm jchiefen Fonnten, wirde er 
ichr dankbar Sein. 


Es nibt nene Hoffuuna, „Meine Frau 
und ich hatten alle Hoffnung verloren,“ 
jchreibt Herr Sohn Eichhoff von St. Paul, 
Minn. ‚Sie litt an einer Magenfranf- 
heit und ich an wunden Fühen. Die Me 
Dizinen, welche wir gebraucht, hatten nicht 
geholfen. Forni’s Alvenfräuter vollbrac 
ten das Werf. Es Iindert die Schmerzen; 





durd) das wunder 


S. November 
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Gefunde, glückliche kinder 


und Grwachjene findet man in 
den Yamilien wo 


$orni’s 


Ipenkräuter 


das Hausmittel it. ES ift der Mutter erjte Zuflucht, wenn eines ihrer 
Lieben erkrankt, 3 ift ftet3 ficher und zuverläffig, Bei Millionen von 
Familien, hüben und drüben, findet man e3 im Medizinfchranf, 

63 ijt aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, enthält 
feine ihädlichen Drogen, und fann unbejorgt den Kleinen, fowie jungen und 
alten Berjonen von fhwädlicher KRonjtitution verabfolgt werden. 


Hpothefer fünnen e3 nicht liefern, Nähere Auskunft erteilt 


Dr, Peter Sahrney & Sons Eo. 


2501 Rafhington Blvd. BZollfrei in Kanada geliefert. Ghicago, ZU. 
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Kkalifornia Band! 


32,000 Icder haben Miller & Zur eben bei Firebaugb (iprich Feierbau), 40 
Meilen weitlich von Fresno, vom San Soaquin River aus, unter Bewäjjerung ge 
bracht. Bei jede 20 Ader acht eine Ditidy vorbei. 

Trinfwafjer wird durd; Röhrenleitung nad) jede 20 Acer gebrad)t. 


Kein Alfali, Fein Hardpan. 
Bis 30 Fuß tief diejelbe Erde. Eben wie ein Tiijh — leicht zu bewäliern. 
Nur 5185.00 per Ader mit beiden Wajferrediten, 
1-5 Baar, der Net in 10 jährlichen Zahlungen, 7 Prozent. Wer gleich bebaut, 
zahlt auc) 1-5 Baar, dann drei Sahre nur Zinjen. Für Ditih und Trinfwafier 
53.00 per Meder das Ssahr. Sm Serbit fann man troden pflügen, jat Gerjte, be 
wählert, pflanzt Bohnen oder „ip Corn“ und erntet im Dftober. 
Alles Obit, jowie Wein und Nofinen Trauben, gedeiben vorzüglich: jo wie Alf 


alfa. seden Morgen, auer am Sonntag, fann man mit mir nad) Firebaugh fab- 
ren. 7 bis 8 Uhr Abends bin ich gewöhnlich daheim, Telephon 2373 W. Irgend 


eine Street Car mit weißem oder blauem Schild oder Licht, fährt nach DudIen Ave, 
Wer Landfarten mit Bilder haben will, jende mir jeine Mdrejfe nad Fire 
baugb. Zollte ich einmal nicht da fein, dann wird Herr I. %. Kramer, der Ver 
walter, das Yand zeigen. 


JULIUS SIEMENS 


745 Dudley Ave., Fresno, and Firebaugh, California 
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Beilte ihren Rheumatismus. 


Durch eigene jchredliche Erfahrungen mil 
fend welche Leiden Nheumatismus mit jich 
bringt, ijt Frau N. E. Hurit, 608 E. Douglas 
St., E 458, VBloomington, N., fo dankbar für 
ihre eigene Heilung, dai Tie aus purer Dant 
barkeit allen andern Yeidenden erzäblen möch 
te, gerade wie tie don ihren Schmerzen be 
freit werden fünnen durch eine einfache Me 
thode, die daheim anaewandt wird. 

Frau Hurjt bat nichts zu verfaufen. Schnei 
den Sie einfach diefe Notiz aus, adrefiieren 


Sie diejelbe an jte mit Nhrem eigenen Namen 
und Ndveile und jie wird Nbhnen gerne Diefe 
wertvolle 
Schreiben 


zufenden. 
beraetlen. 


Nnformation  foitenlos 
Ste fofort, che Zie 08 
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es bebt Blähungen: es reguliert den Ma 
gen: es qibt neue Lebenshoffmuna.” Nach 


verjuche 
warum jo 


dem alles andere verjagt bat, 
sornt's Mipenfrauter. Doc 
lange warten? 
terbeilmittel jollte einen Plaß im Medizin 


ichranf finden. Es eripart Xeiden ımd 
Sorgen. Mpotbefer fönnen es nicht der- 


faufen; Lofalagenten liefern es direft aus 
dem KXaboratorium von Dr. Peter Tahr 
nen & Sons Co., 2501 MWaihinaton Plvd,, 
Ehteaao, I. 





Unverzagt. 
* * * 
Sim durch die Yande weit umd breit, 
Noch Gottes Odem weht 
Solang’ das Kreuz nod) fteht, 
Ssits für uns fel’ge Zeit. 
* er * Eu E23 
Erbarme gern dich fremder Not, 
So- hilft auch dir der gute Gott, 


k + 


Se arößer Not, je näher Gott. 

















Janlahı. 


. a . 
(Sortiegung.) 

Sorjillja wechjelte etliche Worte mit jei 
nem Weibe und jagte mir dann, dal; dieje 
dolmetichen wolle; er jei nicht jo recht fa 
big dazu, fie aber fönne es jehr wohl, und 
es jei ibr jehr lieb, wenn ich mit ihrem 
Rater jpräche; fie hätte jelbit Ichon oft mit 
ihm davon geredet; denn fie teile nicht des 
Baters dee iiber die Sonnenderebrung. 

Sch bat dann Dallediene, ihrem Vater 
anseinanderzufegen, wovon wir geredet, 
und das ich ihn bäte, er möchte uns en 
mal auseinanderjeßen, was er von der 
Gottheit der Sonne halte. Es war das 
eritemal, dal ich mich feit jenem Ddenfwitr 
digen Morgen, da ich das Mädchen Fe 
nen lernte, direft am jie wandte. 

Ste Jchaute mich voll an; aber in ib 
ren Mugen fonnte ich nichts darüber Te 
jen, wie jie in ihrem Serzen wohl zu mir 
itehen möge. Sie jah etwa aus wie eine 
Herrin, die den Bericht ihres Pieners ent 
gegennehmen wollte; aber es lag nichts 
VBerlegendes, wohl aber Yuritkbaltung 
Scebietendes in ihrem Blif. Der verän 
derte fich aber jofort, als Ste jich jeßt an 1b 
ren Vater wendete. Erit rubig, dann aber 
mit gejteigerter Xebhaftigfeit, redete fie zu 
ihm. 

Der Mlte Jah meijtens zu Boden, aber 
zwveilen blickte er auf und jchaute jerm 
Kind an: er nicte dann wohl mit dem 
Kopf, wie einer, der jagen will, dab er 
veritehe; und wenn er einen Streifblic zu 
mir binüberwarf, dann Tleuchtete etwa: 
wie Wateritolz aus jeinen jcharfen grau 
en Mugen. Es wollte mich diinfen, a! 
jebe der Alte nicht jo verichlagen und 
tiichiich aus, wie damals, als er auf jeinem 
Suche ins Tal geritten fam und ich bu 
fennen lernte, 

Dallediene hatte geredet, und der Ba 
ter antwortete. Nur wenige Worte jprad) 
er, und Dallediene tat mir fund, dal; er 
gejagt habe, ich folle Fragen an ihn jtel 
len; dann wife er am beiten, was ich wol 
le, und fünne Bejcheid geben. So erzähl 
te ich ihm, was ich von feinen Beruch bei 
der- Sonne vernommen, da er jein Prerd 
an den Regenbogen band ımd zu ihr bin 
aufitieg; ich jchlof; mit der Frage: „Wie 
bait du jo etwas tun fünnen?“ 

Suvildelle lachte laut auf, und die bei 
den anderen ftimmten in fein Lachen ein. 
Sie lahten wie Menichen, die ich Förtlich 
über etwas amitlieren, und Ffonnten fich 
gar nicht wieder beruhigen. Schliehlid 
lagte der Mlte: ‚Das habe ich ja ge 
traumt; in Wirflichfeit fann doch jo et- 
was nicht vor fich geben. Man fan Doc 
nicht ein Vierd an einen Negenbogen bin 
den md auf einem Negenbogen zur Zon 
te bhinanfjteigen !“ Ind wieder lachte er. 

Mir geftel fein Lachen: es flang wahr: 
umd ich batte cin Gefithl, als wolle ich 
das Mitfallen, das ich anfanas aegen die 
ion Menichen aehbabt, in Wohlgefallen 
verfehren. 

„Die Imdianer jaaen aber, das; dit bei 
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der Sonne gewejen biit, und da5 du ihnen 
jolches erzählt habeit,“ erwiderte ich. 
„Das tjt recht, fie reden jo; fie wiljen 
aber alle ganz genau, dab ich Jolches mur 
getraumt habe. Baltit du unier Volk für 
jo töricht, dak man ibm folche Mär für 
Wahrheit erzählen dürfte und Glauben 
finden würde? Es war ein Traum umd 
weiter nichts. md wenn die Leute erzah 
len, ich jer Dort gewejen, jo meinen fie, ım 
Traum, wenn fie das auch nicht mit Wor 
ten ausiprechen. Das balten Ste fir jelbit 
veritändlich, dab es jo war und nicht an- 


ders.“ 
„And du glaubit an joldhe Traume?“ 
„ir baben weiter nichts. Biicher 
baben wir nicht, und lejen fonnen wir 
nicht.“ 


‚ber wir fommen doc zu euch und ja- 
gen eich, was in den Witchern jtebt, md 
was WSott uns als Wahrheit offenbarte. 
ber tbr nehmt das nicht an.“ 
fönnen wir! Die Wahrheiten, 
Die der weile Mann verfiindet, Find gar 
verichieden; einer jagt jo, der andere an 
I8em joll man glauben?“ 

Sch ang nicht darauf ein; ich Fam auf 
jein Träumen zuriick md jagte: „Saft du 
das wirflich geträumt?“ 

‚„sa," Tagte. er. 


Sal 
DT! 


ders. 


„And glaubit du, daß du durch Deine, 


Traume Wahrheiten von Gott erfährst?“ 

‚„a,“ jagte er wieder. Mur ein ein 
faches, rubiges Sa; und Diejes Fleine 
Wort, jo wie er es jprad) und mich dabei 
anichaute, fegte aus meinem Serzen im 
Imdreben alles Mibtranen und allen Wi 
derivillen bimveg, die ih gegen Dielen 
Wenjchen gebegt. Er hatte das geträumt, 
und dah er jo etwas traummte, war wohl 
veritandlich 

65 erjicheinen Doch auch im ımjeren 
Traumen, wenn auch meiitens tt verzerrt 
ter Sejtalt, die Berfonen und Dinge, mit 
Denen Tech umnjere GSedanfen wachend be 
ichäaftigen, jeien es Jolche, um die wir ums 
jorgen, oder Jolche, über die wir ung freu: 
en. Ssuvildelle war fein wiiientlicher, nord 
böswilliger Werführer feines Wolfes. Er 
glaubte an die Wahrheit feines Tuns, an 
den Wert ımd die Göttlichfeit feines 
Nerfs. Er alaubte daran ebenjo Feit md 
ebenjo innerlich überzeugt, wenn er in jei- 
nem pbantaftiihen Feder- und Schlangen: 
Ichnmecf Ddaberichritt und feine eintöntgen 
Sangesweilen erjchallen Iieß, wie der 
PBrieiter im Mehagewand, der Dfftzier der 
Seilsarmee in feiner Iniform oder der 
Riarrer im Talar auf jeiner Banzel. Ei 
nerlei, woraus diejfe innere Veberzeugung 
geboren war, Tte war da: und ich bat dem 
ten in Sedanfen ab, was ich, ohne viel 
zu prüfen, an ibm verdammt hatte. Serz 
liches Mitleid mit der armen 'verirrten 
Seele und den Volf, das durd ihn auf 
Sterwege geleitet wurde, Itrömte durch 
mein Herz. Da war es natürlich, dad ich in 
meiner MNede zu Nupildelle den rechten 
Ton traf; und als wir in fpäter Stunde 
voneinander jchteden, da itand es bei Nu 
vildelle jo, wie es bei einer Nlaffe von 
Lenten immer jteht, menn die Prediat des 
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Gvangeliums an jie herangefommen it: 
er wollte mich weiter hören. 

Nie hatte ich mich in diefem Manne ge- 
täujcht! Ein paar äußerliche Dinge, das 
Wort ‚Medizinmann“, der bellfarbige 
ichs, den er ritt, dazu das Gerede des 
Bolfes, das ich einfach als bare Münze 
aufgenommen, hatten mich veranlaßt, in 
veriverflich oberflächlicher Urteilsweije in 
diefem Wanne ohne weiteres einen wij- 
jentlichen Betrüger zu jeben und aus die 
jem Gedanfen beraus, gleich damals bet 
unierem eriten Zujammentreffen, au8 dem 
lang jeiner Stimme, aus der Betonung 
jener Worte, aus jeinem ganzen Murtre 
ten mir, wie jeinen Zeuten, gegenüber al- 
lerlei berauszujehen und berauszubören, 
was, wie mir heute Flar war, nie darin 
gelegen batte. Dann das Muge an der 
Türjpalte. Das war nicht Suvildelle ge 
iwejen, ficher nicht; ein neugieriger Sn» 
Dianer war’s gewejen, niemand anders; 
und ich, ich batte mich davor gefürchtet 
und mir einen Teil der Nachtrube durch 
das, was ich mir zufammen dachte, ranben 
laien. 

Wir war recht geichehen. 

Das alles fiel mir jett ein, und ic 
ichämte mich, jchamte mich vor Supildelle, 
zumal ich glaubte, annehmen zu miütllen, 
es je ihm in meinem früheren Benehmen 
nicht umderborgen geblieben, daß ich da 
mals nicht eben das gqröhte Wohlgefallen 
an ibm empfand. sch hätte gern wieder 
aut gemacht, was ich verjehen. Aber wie? 

Wahrend ich darüber nacdlinne und 
mein Blif wie Antwort fuchend number 
irrt, fällt er auf Nuvildelles Iinfe Sand. 
An dem Fleinen Finger derjelben trägt er 
drei Silberne Ringe Die bat Nuvildelle 
obne Zweifel jelber gemadt. Sehr ge- 
ichicft Flopfen die Indianer aus einem 
Sünfundzwanzigcentitiik Fingerringe zu- 
recht. Wie fie das machen, ijt ichwer zu 
beichreiben; man muß ihnen bei joldyer 
Arbeit zugeichaut haben. Gefaat fer nur, 
dal; fein Körnlein Silber dabei verloren 
gebt, und dal; der fertige Ring die Aufßere 
gerillte Kante des ehemaligen Geldftüds 
als Innenfeite bat. 

Als ich die Ringe erblidte, da eröffnete 
fih mir ein Weg, den ich geben fonnte, 
um zum erwinichten Ziel zu gelangen; 
denn ich dachte an das, was ich über In 
dianerart gehört und gejehen hatte. Nur 
cin Bedenfen hatte ih: wird Nuvildelle 
mein Handeln, al$ von einem weißen 
Manne gejchehen, richtig aufnehmen ? 


(Fortfeßung folgt. ) 





Agenten Berlangt. 
In jedem Dorf, im jeder Gemeinde, 


möchten wir einen regen zuberläjligen 
Agenten für Dr Bufhel’s berühmte 


Selbit - BehandInngen anitellen. Für nü- 
here Ausfunit und freien ärztlichen Rat 
ivende mur fi an 


Dr. E. Bushed, Bor 77, Chicago, SU. 
0.6. ı%. 











Bruchleidend — 


Werfen Sie Ahr Bruchband weg!‘ 





Diele Jahre lana haben wir Ihnen acjaat dat; Fein Bruchband Ihnen je belfen wird — Wir 
haben Ihnen den Schaden bejchrieben, der durch Bruchbänder verurjacht wird. Wir ha- 
ben Ihnen acjaat dal; die einzige wirklich behaaliche und wiljenjchaftliche Erfindung 
zur Heilung von Bruchleiden der Brooks Bruch Apparat iit— und Satz derjelbe 


rziiße, 


anf Probe geiandt wird zum 


Wenn Sie alles andere probiert 
haben, fommen Sie zu uns. Wo 
andere erfolglos jind, haben Wir 
umleren größten Grfolg. 

Senden Gie den beigefügten 
Koupon heute und ich jchiete Sh= 
nen mein illujtriertes Buch über 
Brüche und Deren Heilung frei. 
Dasjelbe zeigt meinen Ylpparat 
und gibt Ihnen den reis Dde3- 
jelben jowie die Namen von vie: 
len Yeuten, ‚welche ihn probierten 
und geh heilt wurden. Er bringt 
jofortige Yind erung Ivenn alle ans 
deren erfolglos Jim. Bedenfen 
Sie, ich benuße feine Salben, Ges 
Ichirr oder Lügen. 

Wir jenden den 
Probe, um zu beieijen, 
die Wahvheit jage. Es 
nen bejjeren Führer im 
die Erfahrung amderer. 

Hier folgen einige 
wir im Laufe Des Jahres 1921 
erhalten haben und zivar aus als 
len Teilen des Landes. Sie han 
deln bon der Erfahrung von Mäne 
nern, Frauen und Sind-vn 

Einige bon diefen Br.efen mod 
gen für Sie von Änterelle ein. 
Wir haben tanfende von ähnlichen 
Briefen, die alle die Dankbarkeit 
und Freude der Schreiber aus: 
drücen über die Grleichterung 

Lejen Sie diejelben und jtellen 
Sie jich Ihre eigene Freude vor, 
wenn auch Ihre Bruchleiden ein 
Ding ber Vergangenheit ind. 


Eut jchwere 


Bauarbeit. 

Haverhill, Mafj., 89 Water St., 

30. Suli 1921. 
Mr. E. €. Broof3, 

Marfdall, Mich. 

MWerter Herr:— 63 ift ein und 
einhalb Nahre dab ich den Mppa= 
vat trage und ich fühle mich völ- 
ig geheilt. Ich bin ein Zimmer- 
mann und arbeite an jchwerem 
Miühlenbau und babe jeither nie 
Schtwierigfeit mit Bruch gehabt. 
Dieje Arbeit genügt um den Ap- 
parat gründlich zu erproben. Wo- 
immer ich ein Wort des Lobes für 
Rhren Apparat jagen fann, iverde 
ich jebr gerne dazu bereit jein 
und wenn es Ihnen beliebt, diefen 
Brief zu veröffentlichen, wird es 
mir angenehm fein. 

Eugene ®. 
RT: ) alaube, Ihr Apparat wird 
irgend einen Bruch heiter.“ 

Sanfing, Mich., 911 Princeton 

Ave., 10. Auauft 1921. 
Mr E. ©. Broof3, Marjhall, Mich. 

Werter Herr:— Vor etiwa ei- 

nem Jahre kaufte ich einen Ap- 


Apparat 
daß ic) 
aibt feis 

Yeben, als 


Briefe, Die 


Herfom. 


auf - 


Dirs iit Da® 
Broofs heilte fih vor über 


Heweis jener 


Rild von G. E, Broof3, dem Erfinder des Apparates. Mr. 
dreitig Rahren felbit von 


Brud) 


und lieh den Apparat nad) feiner perfünlichen Erfah- 
rung patentieren. Fall8 Sie mit Bruch behaftet 


find, 
Appliance GCo., 


parat bon Rhnen und da ch 
ihn in den jüngjten drei Monaten 
nicht aetragen babe, halte ich mich 
für furiert. Ich babe getvartet 
mit Schreiben bis ich ihn gründe 
fih erproben fonnte und bin fo 
Danfbar daß ich meheilt bin. ch 
alaube, Xhr Apparat wird jeden 
Bruch heilen wenn die Patienten 
ihn anleger und tragen. Sch 
mwünfche, Datz jeder, der an Bruch 
leidet, mit diejer Nur befannt 
werden möge. 
Ergebenit 
Mrs. Carrie B 
„Eine Speration erfart“, 
Bellbroof, Ohio, 6. Kult 1921. 
Mr. E. ©. Broof3, Mariball, Mic. 
Werter Herr:— Nachdem ich 
Khren Apparat 18 Monate aetra- 
gen habe, fand ich Erleichterung. 
ch Habe fchredlich aelitten bis ich 
Rhren Apparat fand und er er- 
parte mir eine Operation. 


Florence Stocdman. 


. Morgan. 


ichreiben Sie heute an die Broofs 


Marihall, 


Bedenken Sie 


Wir jenden unjern Apparat auf 
Brobe um zu beweifen, af; mir 
die Wahrheit jagen. Sie jelbit 
find die Nichter. Füllen Sie den 
untenstehenden Freifoupon aus 
und fenden Sie ihn heute. 


Mid. 


Sreier Informatisns-Koupon. 


Brooks Appliance Co., 


436 J State Street, 

DVitte jenden Sie mir per Pot in einfahem Umifchlag 

Ihr iluftriertes Buch und volle Information über Ihren Ap- 
parat zur Heilung bon Bruch. 


Name 
Adrefle 
RFD.... 


Schn Gründe 
warum 


Broofs Brud-Npparat 
lafien jollten. 


Sie fic) 
Ichiefen 


1. Er ijt heute der abfolut ein 


ige Upparat diejer Art im Marf- 
te und in demijelben find alle Eis 
genfchaften vorhanden, monad) Er. 
finder gejucht haben. 

2. Der Apparat zur Verhütung 
des Bruches fann nicht aus feiner 
Lage verichoben werden. 

3. Da er ein ALuftfifien aus 
weichem Gummi ijt, jehmiegt er 
jih Dem Körper an ohne Blajen 
oder Unbequemlichkeiten zu berur. 
Jachen. 

t. Er ift verfjchieden von den 
gewöhnlichen jogenannten Kiffen 
in anderen Bruchbändern und ift 
nicht lältig oder unbequem. 

5. Er it Fein, mei und 
jchmiegfam, und fann pojitiv nicht 
Durch Die Kleidung gejehen mers 
Den. 

6. Die meichen, jeymiegjamen 
Bänder, welche den Apparat bals- 
ten, geben einem nicht das unans 
genehme Gefühl des Tragens eis 
nes Gejcirrs. 

7. 63 fann nicht daran ber 
Derben, nıd, wenn jehmusßig, kann 
er leicht gewaschen werden. 

8. Er hat feine Metallfedern, 
die durch Schneiden und Keiben 
des Fleifches Foltergualen verurs 
Jachen. 


9. Das ganze Material de3 Ap- 


parates ilt das allerbeite was für 
Geld zu haben ijt, und macht den= 
jelben dauerhaft und: auverläflig. 
‚10. Völliges Wohlbehagen zu 
jeder Zeit und in jeder Lage ift 
garantiert und wir verfaufen jes 
den Apparat mit diefem pofitiven 
Einverjtändnis. 


Marshall, Mich. 





U 





